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Über das EĲK
Das Europäische Ins�tut für Journalismus- und Kommunika�onsfor-
schung gem. e.V. (EIJK) wurde 2003 auf Anregung der Mediens��ung 
der Sparkasse Leipzig vom Lehrstuhl Journalis�k der Universität Leipzig 
(Prof. Dr. Michael Haller) anfangs unter dem Namen „Ins�tut für Prak-
�sche Journalismusforschung (IPJ)“ gegründet. Es ist seit 2011 eine 
eigenständige, von der Mediens��ung der Sparkasse Leipzig weiterhin 
geförderte gemeinnützige Einrichtung, die mit ihren Studien und Pro-
grammen einen Beitrag zur Sicherung der Informa�ons-, Medien- und 
Meinungsfreiheit leisten will. Dabei verfolgt das EIJK vor allem wissen-
scha�sbasierte Projekte, die gemeinnützigen Zwecken dienen und die 
von Behörden, S��ungen und Einrichtungen gefördert bzw. finanziert 
werden (Informa�onen über das EIJK unter: h�ps://eijc.de/about/). 
Haup�örderer des in dieser Publika�on vorgestellten Programms Fit 
for news ist die S��ung Neue Länder (in Verwaltung der O�o-Brenner-
S��ung).

Das EIJK kooperiert mit der von der EU-Kommission geförderten Non-
Profit-Organisa�on Europäisches Zentrum für Presse- und Medienfrei-
heit (ECPMF) in Leipzig wie auch mit der gemeinnützigen Ini�a�ve 
#UseTheNews, die von der Nachrichtenagentur dpa eingerichtet und 
von verschiedenen Medienunternehmen unterstützt wird. (h�ps://
www.usethenews.de/de).



Vorwort
Ohne Zweifel: Die ungefilterte Flut an Informa�onen und vermeintlichen Nachrichten, die via 
Internet auf zahllosen Kanälen auf die Nutzer*innen hereinbricht, ist ein drängendes und wach-
sendes Problem unserer Zeit. Die Krisen der Gegenwart – von den Auswirkungen der Corona-
Pandemie über den russischen Überfall auf die Ukraine und die Folgen des Klimawandels bis hin 
zu dem Terrorangriff der Hamas auf Israel und die israelische Gegenak�on im Gaza – stehen für 
die erdrückende Wucht einer Nachrichtenflut, bei der es sich o� bloß um eine Meinungsflut oder 
einen Strom von Fake News handelt. Doch Poly-Krisen, weltweite Verunsicherungen und �efgrei-
fender Wandel zeigen, welche Sprengkra� eine etablierte Echtzeitkommunika�on über Social Media 
besitzt. Kennzeichnend für diese 24/7-Dauererregung scheint zu werden, dass die „Informa�ons-
flut“ allzu häufig frei ist von professioneller journalis�scher Arbeit und in aller Regel nur mit solchen 
Meinungen versorgt, die die eigenen Ansichten bestä�gen oder Haltungen verstärken.

Von dieser Diagnose zur Therapie ist es nur ein Schri�, der aber von fundamentaler Bedeutung 
ist: Es gilt, die Medienkompetenz der Nutzer*Innen, vor allen Dingen der jüngeren Nutzer*innen, 
die kaum noch Informa�onen über klassische Medien beziehen, zu fördern. Ein anspruchsvolles 
Ziel – geht es doch letztlich darum, zentrale Anliegen und Kompetenzen des Qualitätsjournalis-
mus auch von aufgeklärten Newskonsument*innen zu erwarten. Nutzer*innen müssen in die 
Lage versetzt werden, Informa�onen auf ihren Wahrheitsgehalt zu überprüfen und verantwor-
tungsvoll mit den Ergebnissen umzugehen. Diese Medien- und Informa�onskompetenz dür�e 
kün�ig von herausragender Bedeutung sein und muss Teil des schulischen Curriculums werden.

Mit dem seit 2018 durch die S��ung Neue Länder (in der O�o Brenner S��ung) geförderten 
Projekt Fit for news wollen wir hierzu einen Beitrag leisten: Professor Haller und sein Team 
haben in den vergangenen Jahren mehrere onlinegestützte Tools entwickelt, die auf spielerische 
und praxisnahe Weise Medien- und Informa�onskompetenz vermi�eln und dazu anregen, zu 
hinterfragen, was rund um die Uhr auf den elektronischen Endgeräten wie Smartphone und 
IPad landet. Das Projekt richtet sich in erster Linie an Berufsschüler*innen und Lehrkrä�e in 
Ostdeutschland. Dort ist in stetem Austausch mit diesen Zielgruppen diese „Handreichung“, die 
wir jetzt ganz oldschool auch gedruckt zur Kenntnis geben, weiterentwickelt worden. Inzwischen 
stehen aber auch Tools für Jedermann und –frau zur Verfügung, von denen wir uns wünschen, 
dass sie von möglichst vielen Menschen (in Ost und West) genutzt werden!

Die Broschüre soll diesen Zweck unterstützen und bewirken, dass Fit for news den einen oder 
anderen Denkanstoß gibt: also Kopf einschalten und Verstand nutzen, Gründlichkeit vor Schnel-
ligkeit wagen, beim nächsten Post lieber eine Minute überlegen oder nachfragen sta� leicht-
gläubig in Echtzeit zu reagieren oder gar überreizt zu agieren!

Ich wünsche dem Angebot viele interessierte und kri�sche Nutzer*innen und hoffe sehr, dass es 
in schulischen und außerschulischen Lehr- und Lernzusammenhängen praxisrelevante Anwen-
dung findet und hil�, den Weg zur „redak�onellen Gesellscha�“ mit guten Ideen zu begleiten.

Jupp Legrand
Frankfurt/Main, im Januar 2024
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Zur Einführung
In Zeiten des rasanten Medienwandels und so auch in Zeiten des Mediennutzungswandels 
ein Unterrichtsprogramm zur Welt zu bringen, das den Jugendlichen „Informa�onskompe-
tenz“ vermi�eln soll, erscheint auf den ersten Blick aberwitzig: Wie kann man den zweckmä-
ßigen Gebrauch von Werkzeugen erlernen, wenn sich deren Einsatzmöglichkeiten fortlaufend 
ändern? 

Auf den zweiten Blick ist diese Idee doch nicht absurd. Denn der Kern der Informa�onskompetenz 
hat nicht technisches Knowhow zum Inhalt, sondern in erster Linie kogni�ve Fer�gkeiten, die 
vorgestern ebenso gül�g waren, wie sie auch übermorgen gül�g sein werden. Ich meine damit 
erstens ein reflek�ertes Denken über das, was wir mit den Medien tun und lassen können. Und 
zweitens ein kri�sches Bewusstsein in Bezug auf das, was umgekehrt die Medien (und Medien-
betreiber) mit uns machen oder auch nicht machen können. 

Diese Kompetenz funk�oniert im Zeitalter der allgegenwär�gen Onlinemedien durchaus analog 
zur Lese- und Rechtschreibkompetenz, wie sie im 18. und 19. Jahrhundert mit der allgemeinen 
Schulpflicht eingeführt und zum Fundament auch der poli�schen Bildung wurde. Ich stelle mir 
vor, dass in den nächsten Jahrzehnten der Erwerb der Medien- und Informa�onskompetenz 
ebenso selbstverständliches Lernziel in den Grundschulen sein wird wie es Lesen, Schreiben 
und Rechnen allen Widrigkeiten zum Trotz noch immer sind. 

Dass wir diesen Au�ruch in die digitale Bildungszukun� mit unserem Fit for news-Lehrprogramm 
helfend begleiten können, haben wir in erster Linie der S��ung Neue Länder unter dem Dach 
der O�o-Brenner-S��ung zu verdanken, genauer: den Mitgliedern des S��ungsbeirats, die 
unsere Einschätzung spontan teilten, dass solch ein Programm vor allem in den Neuen Bundes-
ländern dringlich zu entwickeln sei. Aufgrund ihrer großzügigen Unterstützung konnten wir dieses 
Projekt seit 2018 Schri� um Schri� ausarbeiten, in Pilotschulen erproben und erweitern. Heute 
nutzen dieses Programm nicht nur Lehrkrä�e in den Schulen; wir verwenden es zudem in 
zahllosen Weiterbildungsseminaren und Workshops. 

Dieses ausdifferenzierte Angebot konnten wir erarbeiten, weil uns – neben der genannten Förde-
rung – die Mediens��ung der Sparkasse Leipzig unterstützt, indem sie den gesamten Overhead-
bereich unentgeltlich zur Verfügung stellt und durch ihren Mitarbeiter Mar�n Fiedler aufs Beste 
verwaltet. Mein besonderer Dank geht an das EIJK-Team, das mit Fachwissen, Experimen�erfreue 
und Hartnäckigkeit ganz wesentlich zum Gelingen des Projekts beigetragen hat. Dies waren in der 
Au�auphase Mar�n Hoffmann und Pauline Betche, seit Ende 2020 sind es Stefan Möck und 
Albrecht Jugel. Wertvolle Ratschläge und Empfehlungen erhielten wir von Andreas Lamm, Oliver 
Gibtner-Weidlich und Sophie-Maria Happich – und vielen Lehrerinnen und Lehrern in den Schulen 
des Freistaats Sachsen sowie der Bundesländer Thüringen und Sachsen-Anhalt. 

Wir hoffen, dass sie uns weiterhin mit Ideen, Rat und Kri�k begleiten.

Michael Haller,
Leipzig, im November 2023

Wissenscha�licher Direktor des EIJK und verantwortlich für dieses Projekt.
Geschä�sführer der O�o Brenner S��ung
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Die digitale Gesellschaft

Ende August 2022 – die Ängste wegen der Corona-
Pandemie waren abgeklungen, die Sorgen wegen 
des Ukrainekriegs wurden stärker – veröffentlichte 
die Tagesschau diese Nachricht: „Eine große Mehr-
heit der Jugendlichen in Deutschland hat einer Stu-
die zufolge kein Vertrauen in die Medien. 76 Prozent 
misstrauen demnach Zeitungen, 72 Prozent miss-
trauen Journalis�nnen und Journalisten. Mehr als 
ein Dri�el der Jugendlichen vermutet, dass die Me-
dien absichtlich wich�ge Informa�onen zurückhal-
ten (38 Prozent) und nur ihre eigene Meinung ver-
breiten (33 Prozent).“

Dieser Nachricht zugrunde lag eine Erhebung der 
Universität Bielefeld1. Ihr Studienleiter nannte seine 
Befunde „alarmierend“. Er wies auch auf dieses Er-
gebnis hin: „Von den jungen Menschen, die ihre 
Informa�onen bevorzugt aus sozialen Medien bezie-
hen, zeigen 38 Prozent eine starke Verschwörungs-
neigung. Bei denen, die sich überdurchschni�lich 
viel über öffentlich-rechtliche Medien informieren, 
sind es nur etwa 5 Prozent.“

Verführung durch Falschinformationen
Diese Beschreibung wird von anderen Erhebungen 
des vergangenen Jahres im Großen und Ganzen be-
stä�gt. Insbesondere während der Zeit der Pande-
mien, der poli�schen und ökonomischen Krisen, der 
Konflikte und Kriege wird besonders deutlich, dass 
die Menschen, ob jung oder alt, in der Lage sein 
müssen, Nachrichten über das aktuelle Geschehen 
zu erfassen und einzuordnen. Gleichwohl steigt der 
Anteil derer, die kein Interesse an Nachrichten über 
das Geschehen in der Welt haben. 

Der seriöse Reuters Report 2023 berichtet über 
die Mediennutzung in Deutschland: „Jeder Zehnte 
versucht o�mals ak�v, Nachrichten zu vermeiden, 
65 Prozent versuchen dies zumindest gelegentlich“2. 
Die genannten Erhebungen zeigen, dass diejenigen, 

die sich nicht über zuverlässige Quellen informieren 
und den Newsmedien lieber aus dem Wege gehen, 
das Vertrauen in die demokra�schen Ins�tu�onen 
verlieren. Diese Menschen werden anfällig für Popu-
listen, Propaganda und Falschinforma�onen. Insbe-
sondere unter den Jugendlichen kennen viele die 
Herkun� der Nachrichten auf ihren Apps und Mes-
sengerdiensten nicht; sie wissen nicht, ob sie dem 
glauben können, was über die Social Media verbrei-
tet wird. 

„Die große Mehrheit (76 Prozent) der 14- bis 24-
Jährigen in Deutschland sieht mindestens einmal 
pro Woche Falschnachrichten online oder in sozia-
len Medien. Das sind 50 Prozent mehr als noch vor 
zwei Jahren. Zu-
dem hat sich die 
Zahl derjenigen, 
die mehrmals täg-
lich auf Falsch-
nachrichten sto-
ßen, in diesem 
Zeitraum fast ver-
doppelt.“ Dies er-
mi�elte eine wei-
tere Erhebung, 
hier ist es die 
Vodafone-Reprä-
senta�vbefragung 
unter Jugendli-
chen und jungen 
E r w a c h s e n e n 
während der Co-
rona-Pandemie. 
Vor allem mangele es an Kompetenzen „im Umgang 
mit Falschinforma�onen“. Fast jeder zweite Jugend-
liche mit formal niedrigem Bildungshintergrund, so 
ein weiteres Ergebnis, sehe sich nicht in der Lage, 
die Glaubwürdigkeit von Informa�onen sicher zu 
erkennen. Bemerkenswert auch, dass viele der Be-
fragten beim Begriff „Falschinforma�on“ nicht nur 

2  Behre, Julia; Hölig, Sascha; Möller, Judith (2023): Reuters Ins�tute Digital News Report 2023 – Ergebnisse für Deutschland. 
Hamburg: Verlag Hans-Bredow-Ins�tut, Juni 2023

1  Die Studie wurde von der Bepanthen-Kinderförderung finanziert. Befragt wurden 1582 Kinder und Jugendliche (bis 16 
Jahre). Sie gilt für die untersuchte Altersgruppe in städ�schen Bevölkerungen als repräsenta�v. 
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Die digitale Gesellscha�: 
Perspek�ven und 
Lernprozesse

Die mit dem Schlagwort „Digitalisierung“ e�ke�erte dynamische Transforma�on der verschiedenen Le-
bensbereiche, vor allem der Industrie und Arbeitswelt soll in diesem ersten Buchteil in den Blick genommen 
werden.

Das erste Kapitel fokussiert die Irrita�onen und Wissensdefizite, die sich im Alltag der Menschen, insbe-
sondere der Jugendlichen zeigen, ablesbar an ihrem Umgang mit den Onlinemedien und den ubiquitär 
genutzten Pla�ormen der Social Media. Diese Beschreibung führt uns zur Frage, welche Schulungs- und 
Bildungsprogramme in welchen Ausbildungskontexten diese Defizite mindern, vielleicht auch als Erpro-
bungsfeld für kün�ige Lehr- und Lernprogramme hilfreich sein können.

Das zweite Kapitel grei� eine seit Beginn des Jahres 2023 aktuelle Diskussion auf: Wie weit ändern sich 
die zuvor disku�erten Erfordernisse infolge der Veralltäglichung der Programme und Tools (wie zum Beispiel 
ChatGPT), die der Volksmund und das Marke�ng der Mediakonzerne „Künstliche Intelligenz“ nennen? 
Unsere Statusanalyse beschreibt die Trends, die auf der Anwendungsebene erkennbar sind: in den Dienst-
leistungen, in der Verwaltung, im Prozessmanagement, in der Freizei�ndustrie – und nicht zuletzt in der 
Welt der Medien, vor allem der journalis�schen Newsmedien. Die daraus zu ziehenden Folgerungen dienen 
für uns auch als Input für die Weiterentwicklung unseres Lehr-/Lernprogramms Fit for news.

Neu und anders lernen

„Die Welt des 21. Jahrhunderts ist eine digitale Welt. Die 
heu�ge Schüler*innen-Genera�on hat eine Welt ohne das In-
ternet nicht mehr kennengelernt. Für sie ist es Alltag, über 
digitale Geräte und Dienste zu kommunizieren, einzukaufen, 
Medieninhalte zu konsumieren, sich zu informieren oder sich 
ak�v in die Gesellscha� einzubringen. Die Schüler*innen in 
Deutschland nutzen so gut wie alle das Internet. Sie sind im 
Schni� in vier (oder mehr) sozialen Netzwerken ak�v und 
gehören zu den digitalen Vorreiter*innen. Auch in der Arbeits-
welt, die diese Schüler*innen erwartet, wird der Umgang mit 
digitalen Tools zu den grundlegenden Fähigkeiten gehören. 
Schüler*innen, die im 21. Jahrhundert heranwachsen, benö�-
gen daher andere Kompetenzen als Schüler*innen des 20. 
Jahrhunderts – und zwar gleichwer�g zu den Grundkompeten-
zen Lesen, Schreiben und Rechnen –, um in einer sich schnell 
wandelnden Welt selbstwirksam agieren zu können.“ 

(aus: 21st Century Schools (Näheres Fußnote 5). Berlin 2022, S. 6).

1.1 Informa�onskompetenz ist der Schlüssel für 
die digitale Medienwelt 



6

1. Teil

7

Die digitale Gesellschaft

Werbung, Konsum und Unterhaltung nennen, son-
dern auch an poli�sche Akteure und an die klassi-
schen Medien denken3.

Hohes Nutzungswissen hilft nicht 
Nicht erst seit den Wahlen in den USA im Jahr 2016 
wissen wir, dass mit der Verbreitung von Falschin-
forma�onen (Fake News) poli�sche Deba�en ge-
zielt in die Irre geführt werden. Die um sich greifen-
de Desorien�erung polarisiert und kann für den 
gesellscha�lichen Zusammenhalt bedrohlich wer-
den. Wie vielerorts schon disku�ert worden ist, 
haben die interak�v genutzten Pla�ormen der So-

cial Media zum Autoritätsverfall der journalis�schen 
Medien beigetragen. Wie die zi�erten Erhebungen 
belegen, besitzen die Newsmedien bei den Jugend-
lichen keine Orien�erungsfunk�on mehr; ihre über 
Jahrhunderte gefes�gte Rolle als „Gatekeeper“ im 
Nachrichtenfluss haben sie verloren: Über die Rele-
vanz von Nachrichten entscheidet die Aufmerksam-
keit des Publikums. Und diese wird unter Jugendli-
chen eher durchs Liken und Teilen in der Online-

Community bes�mmt als durch die Aufmachung 
einer Schlagzeile auf der Startseite des Newsmedi-
ums. Einerseits.

Andererseits verfügen die Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen über große Fer�gkeiten im Um-
gang mit digitalen Angeboten auf ihren Mobiles. Sie 
beherrschen die Bedienoberfläche und verstehen 
intui�v die neuen Informa�ons- und Kommunika�-
onss�le der Pla�orm-Apps wie Instagram und Tik-
Tok. Dabei sind die Pla�ormen der Social Media-
Welt zum Lebensmi�elpunkt ihres Alltags geworden. 
Die meisten jungen Erwachsenen (16 bis 29 Jahre) 
können sich ein Leben ohne soziale Netzwerke kaum 
vorstellen. Dieselbe Erhebung ergab zudem, dass 
fast die Häl�e der Jugendlichen die Erfahrung ge-
macht hä�en, „dass soziale Netzwerke die Teilhabe 
an demokra�schen Prozessen ermöglichen. Zwei 
Dri�el sagen, dass sie durch die Pla�ormen auf 
Meinungen zu bes�mmten Themen aufmerksam 
werden, die sie sonst nicht wahrgenommen hä�en“ 
– was für Meinungen auch immer. 4

Diese S�chworte zum Thema „Informa�onsverhal-
ten junger Menschen“ verweisen auf die markante
Diskrepanz zwischen dem hohen Nutzungswissen im 
Umgang mit digitalen Medien der Onlinewelt einer-
seits und der geringen Informa�onskompetenz bei 
der Beschaffung, Prüfung und Nutzung nachrichtli-
cher Inhalte andererseits. 

Vor allem die mit der Nutzung der Pla�ormen 
zusammenhängende Neigung, populis�schen Be-
hauptungen und Falschnachrichten zu glauben, um-
gekehrt aber den von Journalisten überprü�en Sach-
aussagen zu misstrauen, erschwert den Zugang zu 
Bildungsangeboten; es demo�viert und fördert die 
Entpoli�sierung. Damit einher geht das Nichtwissen 
über Ressourcen, Logiken und Funk�onalitäten der 
Intermediären in der digitalen Medienwelt. 

4  Bitkom Research 2023. Befragung unter 1.032 Internetnutzerinnen und -nutzern ab 16 Jahren im Au�rag des 
Digitalverbands Bitkom. Berlin Februar 2023 (h�ps://www.bitkom.org/Presse/Presseinforma�on/Mehr-als-50-Millionen-
Deutsche-nutzen-soziale-Medien)

3  Die Jugend in der Infodemie. Eine Repräsenta�vbefragung zum Umgang junger Menschen in Deutschland mit 
Falschnachrichten während der Coronakrise. Infratest dimap im Au�rag der Vodafone S��ung. Düsseldorf 2020

Quelle: Bitkom Research 2023

Medienkunde oder 
Informa�ons-
kompetenz?
Begriffserklärungen, Übersichten und Linksamm-
lung (Unterrichtsmaterialien) 

A. Medienkompetenz/Informa�ons-
kompetenz: eine Begriffsklärung 

Die Ausgangslage: Das Internet mit seinen 
Pla�ormen (sog. Soziale Medien: Facebook, Ins-
tagram, YouTube, TikTok u.a.) ist ein dicht ver-
netzter Kommunika�ons- und Informa�ons-
raum, der von annähernd allen Menschen ge-
nutzt wird. Wie Reichweite-Erhebungen belegen, 
sind unter Kindern und Jugendlichen die digitalen 
Kommunika�onsmi�el, in erster Linie die mobi-
len Endgeräte (Smartphones) fester Bestandteil 
ihres Alltags. Doch vielen fällt die Orien�erung 
in der virtuellen Welt äußerst schwer. Von daher 
hat die Kultusministerkonferenz bereits 2016 den 
Bundesländern aufgetragen, in ihre schulischen 
Lehrpläne das Kompetenzfeld „Bildung in der 
digitalen Welt“ einzubauen. Dabei handelt sich 
im Wesentlichen um folgende vier Kompetenzfel-
der, die zu vermi�eln sind: 

 a.) Wissen über Au�au, Struktur, Funk�onswei-
se und Organisa�on des Mediensystems mit sei-
nen datentechnischen Risiken in den demokra-
�schen Gesellscha�en (EU, Deutschland) (=Me-
dienkunde); 

 b.) Fer�gkeiten im Umgang mit dem Repertoire 
digitaler Medienangebote: vom Gaming über 
Cha�en und Bloggen bis zur Nutzung fik�onaler 
und nonfik�onaler Produk�onen über alle Kanä-
le: Text, Audio, Video (=Medienkompetenz); 

c.) Die Produk�on interak�v zu nutzender Medi-
en (Audio wie auch Video) wenn möglich als 

Team-/Gruppenarbeit, beispielsweise Podcasts, 
interak�ve Lern- und Spielvideos;

 d.) Informa�onskompetente Nutzung nonfik�o-
naler Angebote (offline und online), um mög-
lichst zutreffendes Orien�erungswissen über das 
aktuelle Geschehen in der Welt zu gewinnen 
(=Informa�onskompetenz). 

Die vom EIJK wiederholt durchgeführte Durch-
sicht der schulischen Curricula und Lehrangebote 
ergab, dass insbesondere der Bereich d.) „Infor-
ma�onskompetenz“ unterversorgt ist. Zwar gab 
und gibt es verschiedene a�rak�ve Ini�a�ven 
von Seiten der Medienmacher (wie: „Journalis-
mus macht Schule“), um journalis�sches Han-
deln zu erklären, Hate-Speech zu begegnen und 
Fake-News („Lügenpresse“) aufzuspüren. Es han-
delt sich indessen um singuläre Projekte, denen 
die Nachhal�gkeit fehlt und die auch dem Repu-
ta�onsgewinn des etablierten Journalismus die-
nen. Problema�sche Aspekte der journalis�-
schen Weltbeschreibungen bleiben meist ausge-
klammert. An dieser Stelle setzt das Fit for news-
Lehrprogramm an, indem es einen medienüber-
greifenden Begriff der Informa�onskompetenz 
als Ausgangspunkt nimmt und die journalis�-
schen Verfahren und Funk�onen informa�onskri-
�sch reflek�ert. Flankierend zu unseren Lehrein-
heiten, die sich auch mit Bild- und Informa�ons-
überprüfung befassen, bieten wir Zusatzinforma-
�onen und kommen�erte Linklisten bei den je-
weiligen Lehreinheiten. 

B. Reflexionswissen zum Komplex 
„Medienkompetenz“ 

Was die genannten Bereiche a.) bis c.) betrifft, so 
exis�eren derzeit in der Medienpädagogik unter-
schiedliche Defini�onen und Abgrenzungen, die 
der Dynamik des Medienwandels geschuldet sind. 
In manchen Beschreibungen, Konzepten und Un-
terrichtsmaterialien wird mehr Gewicht auf die 
technisch-appara�ven Aspekte (Mo�o: Wie lerne 
ich, mit Geräten und Programmen zielführend zu 
arbeiten?) oder auf die opera�ven Fragen gelegt 
(Mo�o: Wie kann ich Medieninhalte kompetent, 
fair und datensicher für meine Lernziele nutzen?). 
In anderen Konzepten stehen die Analyse- und 
Reflexionsebene im Mi�elpunkt (Mo�o: Wie wir-
ken die Medieninhalte und was macht meine Art 
der Mediennutzung mit mir?). 

Unter den Schülerinnen und Schülern besonders 
beliebt ist der Bereich c.), also das experimentelle 
Produzieren eigener Medien. Die Verbreitung 

dieses Unterrichtstyps ist von der technischen 
und personellen Aussta�ung der Schulen stark 
abhängig. Ähnlich wie seinerzeit „Zeitung in der 
Schule“ sind diese Werksta�- und Studiopro-
gramme eine sinnvolle Heuris�k zum Verständnis 
der Medien und ihrer Wirkungen.

Für diese drei Bereiche sind von Bildungseinrich-
tungen und Schulbehörden Konzepte, Unter-
richtsprogramme und Lehrmaterialien erarbeitet 
und den Schulen zur Verfügung gestellt worden 
- auf der basal angelegten Grundstufe ist weit 
verbreitet: h�ps://www.internet-abc.de/. 

Zur Unterstützung der Unterrichtspraxis haben 
wir uns verschiedene Unterrichtsmaterialien un-
ter dem Blickwinkel „Medienkompetenz-Erwerb“ 
angeschaut. Sie finden hier eine kurze Übersicht 
über Lerntools, die aus unserer Sicht die Thema-
�k zutreffend behandeln: 

1.) Die Bundeszentrale für poli�-
sche Bildung (bpb) hat eine Da-
tenbank eingerichtet, die Lehr-/
Lernmaterialien zum Thema sam-

melt. Hierzu schreibt bpb: „Die Medienkompe-
tenz-Datenbank bietet einen Überblick über die 
Vielfalt an länderübergreifenden, über-regiona-
len und regionalen Angeboten zur Förderung der 
Medienkompetenz für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene. Es ist eine systema�sche Sammlung 
von nachhal�gen ins�tu�onalisierten nicht kom-
merziellen Medienangeboten, deren erklärtes 
Ziel es ist, Medienkompetenz als Kernkompetenz 
zu fördern.“ Unter: h�ps://www.bpb.de/lernen/
medienpaedagogik/medienkompetenz-daten-
bank/

2.) Die „Medienkompetenz-
ini�a�ve“ der Öffentlich-rechtli-
chen Sender (unter der Stabfüh-
rung des Bayrischen Rundfunks) 

hat ein breit gefächertes, ansprechend gestaltetes 
Online-Lerntool entwickelt. Selbstbeschreibung: 
„So geht MEDIEN erklärt mul�medial und unkom-
pliziert, wie Medien funk�onieren. Die Themen-
module sind für den Einsatz in der weiterführen-
den Schule – und neu auch für die Grundschule 
konzipiert: jeweils mit einem humorvollen Video, 
einem Vorschlag zur Gestaltung der Schulstunde 
und Unterrichtsmaterialien.“ Unter: h�ps://www.
br.de/sogehtmedien/index.html

3.) Auch zwischen den Bundeslän-
dern Sachsen, Sachsen-Anhalt 
und Thüringen weichen die be-
grifflichen Umschreibungen von-

Digitales Lernen durch Filmproduk�onen im eigenen Klassen-
zimmer (Foto: crossfade.tv/schuleundkultur.zh.ch)

https://www.bitkom.org/Presse/Presseinformation/Mehr-als-50-Millionen-Deutsche-nutzen-soziale-Medien
https://www.bitkom.org/Presse/Presseinformation/Mehr-als-50-Millionen-Deutsche-nutzen-soziale-Medien
https://www.internet-abc.de/
https://www.bpb.de/lernen/medienpaedagogik/medienkompetenz-datenbank/
https://www.bpb.de/lernen/medienpaedagogik/medienkompetenz-datenbank/
https://www.bpb.de/lernen/medienpaedagogik/medienkompetenz-datenbank/
https://www.br.de/sogehtmedien/index.html
https://www.br.de/sogehtmedien/index.html
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Dieselbe Einschätzung ins Posi�ve gewendet: Um 
sich in der vernetzten Onlinewelt zurecht zu finden 
und deren Mi�el und Möglichkeiten für die eigene 
Ausbildung und berufliche Orien�erung zu nutzen, 
müssen die Jugendlichen die Logiken der digitalen 
Wissensressourcen wie auch die Funk�onsweise 
informierender Onlinemedien kennen und zumin-
dest einfache Recherche- und Überprüfungsverfah-
ren beherrschen. Diese Kompetenz ist der Schlüs-
sel, mit dem die Jugendlichen in der digitalisierten 
Medienwelt sozial, beruflich und poli�sch Hand-
lungsfähigkeit erlangen und ihren Ausbildungsweg 
gehen (können).

Ob dieser Kompetenzerwerb gelingt, hängt in ho-
hem Maße vom Schulsystem und der schulischen 
Lau�ahn der Jugendlichen ab. Empirische Studien 
belegen, dass in den Schulen der Sekundarstufe I und 
II diese Basiskompetenz prak�sch nicht vermi�elt 
wird. Der erwähnte Branchenverband Bitkom er-
mi�elte, dass unter den befragten Jugendlichen (zwi-
schen 14 und 19 Jahren) knapp die Häl�e ihre Schu-
len als Hauptproblem nennen: Es mangle am Einsatz 
digitaler Bildungsmedien. Und mehr als ein Dri�el 
(37 Prozent) klagte über inkompetente Lehrkrä�e, 
wenn es um die Welt der Onlinemedien und digitale 
Unterrichtsmethoden geht. Etwa dasselbe Bild spie-
gelt sich in den Einschätzungen der Eltern. Ein Dri�el 
der Befragten hält „mangelnde Digitalkompetenz der 
Lehrkrä�e als Hürde für digitalen Unterricht“. Und 
42 Prozent der Eltern haben den Eindruck, „dass die 
Schule mit digitalen Unterrichtsmethoden überfor-
dert“ sei – unbesehen der Frage, ob in der Schule 
die digitale Infrastruktur vorhanden ist.5

Hinzu kommt: Je bildungsferner die Jugendlichen, 
umso größer sind die Defizite, mithin der Bedarf an 
der Einübung grundlegender Kompetenzen, zu de-
nen auch das Kommunika�onsverhalten der Jugend-
lichen selbst gehört. Wie und wo also sollen die 
Jugendlichen zu mehr inhaltsbezogener Medien-
kompetenz finden?

Schlüsselkompetenz im digitalen Medienzeitalter
An diesen Defiziten setzt unser Programm Fit for 
news an: Über Online-Selbstlernkurse, hybride 
Unterrichtsprogramme und digitale Lehreinheiten 
für den Präsenzunterricht lernen die Jugendlichen 
zuerst die Sprach- und Kommunika�onsregeln, 
um mit ihrer Community wie auch mit den sozia-
len Medien klar zu kommen. Darauf au�auend, 
lernen sie den zielführenden Umgang mit Wis-
sensressourcen und Interak�onsformen des Inter-
net. Sie üben und trainieren, wie die Aussagenlo-
gik der Medien funk�oniert, wie man Quellen 
erschließt und beurteilt, wie Informa�onen ge-
prü� und Wissen interak�v erschlossen wird. Da-
bei lernen sie auch die Logiken und Verfahren 
kennen, mit denen KI-gestützte Chats Informa�o-
nen generieren, Textaussagen erzeugen und be-
wegte Bilder produzieren.

Das Ensemble dieser Fer�gkeiten nennen wir In-
forma�onskompetenz. Sie bildet Schni�mengen 
mit der Medienkunde wie auch mit dem Informa-
�kwissen, doch kommt ihr eine die gesamte Le-
benswelt betreffende Reichweite zu (Näheres siehe 
Textkasten). Denn jede auf Wissen bezogene, dabei 
verständigungsorien�erte Interak�on (insbesonde-
re sprachliche und bildha�e Kommunika�on) kann 
nur gelingen, wenn die Beteiligten über Informa�-
onskompetenz verfügen. 

Auch wenn jetzt meine Darlegung wegen ihrer 
Kürze stark theore�sch klingt: Diese Kompetenz um-
fasst folgende, für die digitale Medien- und Interak-
�onswelt relevanten Dimensionen: 

a. Sprachkompetenz: Sie organisiert und struktu-
riert die sprachliche Verarbeitung unserer 
Wahrnehmungen (Lexik, Gramma�k, Syntax) 
und ermöglicht Verständigung.

b. Ra�onale Kompetenz: Sie klärt den Zusammen-
hang, der zwischen der Aussage einer Quelle 

5  Ini�a�ve D21: 21st Century Schools. Lagebild des digitalen Schulunterrichts in den 16 Bundesländern aus Sicht der Eltern. 
Berlin 2022 (Im Sommer 2022, drei Jahre nach Inkra�setzung des Digital-Pakt Schule, wurden 2.453 Eltern von Schulkindern 
mit dem Ziel befragt, die Effekte des Digital-Pakts aus Sicht der Schüler und Eltern zu ermi�eln).

einander ab: Das Thüringer Schulportal erhebt 
„Medienbildung“ zum Hauptbegriff, dem unter-
geordnet sind Medienkunde plus Medienpass. 
Unter: h�ps://www.schulportal-thueringen.de/
bildung_medien/medienkunde. In Sachsen wird 
zwischen „Medienentwicklungsplan“ und „Medi-
enbildungskonzept“ differenziert (h�ps://www.
lernsax.de/wws/9.php/wws/1317986.php), 
während in Sachsen-Anhalt unter dem Rubrum 
„Bildung in der digitalen Welt“ es verschiedene 
Lei�äden zur Erstellung von „Medienbildungs-
konzepten“ der Schulen sowie Fortbildungsver-
anstaltungen gibt: h�ps://www.bildung-Isa.de/
informa�onsportal/lehrerbildung/ lehrerfort__
und_weiterbildung/fortbildungsangebote/von_ 
w e i te r e n _ t r a e g e r n / m e d i e n b i l d u n g . ht -
m#art16805. 

4.) „ZEIT für die Schule“ heißt 
eine von Sponsoren finanziell un-
terstützte Ini�a�ve der Wochen-
zeitung Die Zeit. Es werden ver-

schiedene, a�rak�v gestaltete Unterrichtsmate-
rialien (Themen- und Arbeitsblä�er, We�bewer-
be) zum Thema Medienkunde angeboten, zudem 
erhält die Schulklasse während mehrerer Wo-
chen die Printausgabe Die Zeit. Die Lehrkrä�e 
müssen sich registrieren und die mit der Ini�a�ve 
verbundene Sponsoren- und Eigenwerbung in 
Kauf nehmen: h�ps://www.zei�uerdieschule.
de/ueber-uns/

5.) „Medienkompetenzen in Zei-
ten von Fake News“ ist eine 
Buchveröffentlichung (Autor: 
Manfred Theisen) aus dem Loe-

we-Verlag in der Reihe „Nachgefragt“. Es ist 2019 
erschienen. Auch wenn gedruckt und insofern 
dem Risiko des Veraltens ausgesetzt, halten wir 
diesen Reader für thema�sch breit aufgestellt, 
kompetent und informa�v verfasst, zudem über-
sichtlich und mit reizvollen Visualisierungen aus-
gesta�et (und bei einem Buchpreis von Euro 8,95 
auch preiswert). 

C. Informa�onskompetenz und Nach-
richtenüberprüfung 

Bekanntlich gibt es im Internet viele dubiose 
Quellen, die wie Newsmedien au�reten, deren 
Newsangebote aber kaum zu überprüfen und 
einzuordnen sind. Hinzu kommt, dass auch in den 
etablierten Newsmedien o� Irrtümer, Pannen 
und Falschinforma�onen zu finden sind. Solche 
Irreführungen, aber auch die Generierung von 
Aufmerksamkeit für irrelevante Themen sowie 

das Abgreifen persönlicher Daten (wie: Profilie-
rung) machen es jungen Menschen schwer, sich 
zutreffend zu informieren, dabei ihre Persönlich-
keitssphäre zu schützen und Manipula�onen zu 
durchschauen. 

Wir haben hier eine Liste unentgeltlich zu bezie-
hender Angebote zum Großthema „Medien-
au�lärung“, „sichere Mediennutzung“ und 
„Fake-Checking“ zusammengestellt, die auch für 
Ausbilder und Lehrkrä�e nützlich sein können. 
Diese flankieren im Übrigen in unserem Fit for 
news-Programm die Lehreinheiten 7 (Fakten-
überprüfung) und 8 (Bildüberprüfung). 

 1.) KlickSafe ist eine EU-Ini�a�-
ve, die sich zum Ziel gesetzt hat, 
durch Informa�on und Au�lä-
rung für mehr Sicherheit im Netz 
zu sorgen. Die Angebote sind 

nach Zielgruppen (Eltern, Pädagogen, Jugendli-
che) und Themengruppen gegliedert. Auch wer-
den aktuelle Nutzungsfragen aufgegriffen und 
behandelt. Auf der Website werden zudem the-
menspezifische Broschüren, Handbücher und In-
foblä�er angeboten, die das Bewusstsein für 
problema�sche Inhalte im Netz schärfen sollen: 
h�ps://www.klicksafe.de/materialien/

 2.) nibis: In Zusammenarbeit mit 
dem JFF-Ins�tut für Medien-
pädagogik hat das Niedersächsi-
sche Kultusministerium Unter-

richtseinheiten zum Haup�hema „Fake News 
und Social Bots im digitalen Zeitalter“ entwickelt. 
Zahlreiche, nach Schulklassen bzw. nach Alter 
differenzierte Arbeitsblä�er, Handreichungen 
und Übungen liegen als PDFs zum Download 
bereit. Ein differenziertes Angebot zum Themen-
feld „Bildung in der digitalen Welt“ findet sich 
als Portal unter: h�ps://bildungsportal-nieder-
sachsen.de/digitale-welt/medienbildung. Eine 
32-sei�ge Broschüre (PDF) führt die Lehrkrä�e 
in das Thema „Fake News und Social Bots im 
digitalen Zeitalter“ ein und erläutert die Nutzung 
der Unterrichtsmaterialien. Download: h�ps://
www.nibis.de/uploads/1chaplin/fi les/Fake-
News_SekII.pdf

3.) MIMIKAMA ist eine behör-
denunabhängige Ini�a�ve aus 
Österreich. Das Tool (Mo�o: „Zu-
erst denken, dann klicken“) 

bringt aktuelle Beispiele für Falschnachrichten, 
die das MIMIKAMA-Team überprü� hat (h�ps:/
/www.mimikama.at/category/aktuelles/). Es 
bietet auch die Möglichkeit, mutmaßliche Falsch-

meldungen einzuschicken, die dann überprü� 
werden. Zudem gibt es digitale Lerninhalte in 
Form von Videos und Arbeitsblä�ern. Das Ange-
bot soll Jugendlichen von 10 bis 19 Jahren (un-
terteilt in zwei Altersgruppen) helfen, ihr Han-
deln im Netz zu reflek�eren. Zudem gibt es 
au�lärende Veranstaltungen und Informa�ons-
material zu Themen wie Fake News, Filterblasen, 
Social Bots unter: h�ps://www.mimikama.at/
bildung-verein-mimikama/

 4.) Correc�v! Ist der Name eines 
von Journalisten gegründeten, 
unabhängigen und überwiegend 
über Spenden finanzierten Redak-
�onsbüros. In seinem Leitbild 

heißt es: „Wir bringen systema�sche Missstände 
ans Licht und stärken eine demokra�sche und offe-
ne Zivilgesellscha�. Wir stehen für inves�ga�ven 
Journalismus.“ Dem entsprechend überprü� Cor-
rec�v! vor allem Falschbehauptungen, Gerüchte 
und Hassgeschichten von Social Bots und den 
Pla�ormmedien, mit der Inten�on, die au�läre-
rische Leistung des Journalismus zu zeigen. Die 
Faktenüberprüfungen sind transparent und gut 
beschrieben. h�ps://correc�v.org/faktencheck/

 5.) NoHateNoFake wird von der 
Ini�a�ve Neue Wege des Ler-
nens e.V. betrieben und stellt in-
teressierten Lehrern und Lehre-
rinnen vielfäl�ge Unterrichtsma-

terialien (vor allem Ablaufpläne) zur Verfügung, 
angefangen beim respektvollen Miteinander im 
Netz über Fake News und Hate Speech bis hin 
zum Erwerb von Informa�onskompetenz. Die 
Blä�er wurden 2017 erstellt und (soweit wir se-
hen) seither nicht aktualisiert. h�ps://nohate-
nofake.wordpress.com/material-fuer-lehr-
krae�e/

 6.) Mehr als nur Medien: 
wha�hefact. Von der gemeinnüt-
zigen Nemetschek-S��ung (ww-
w.nemetschek-s��ung.de) wurde 

das interak�v funk�onierende Online-Tool 
wha�hefact entwickelt. Auf der Startseite können 
über sogenannte Kacheln kleine Selbs�ests zu vie-
len aktuellen Themen (nicht nur Medien) abgeru-
fen werden. Die Schülerinnen und Schüler können 
Wissen erwerben bzw. ihr Wissen testen und die-
ses einem persönlichen Faktencheck unterziehen. 
h�ps://www.wha�hefact.info/

Die Links wurden zuletzt am 21.12.2023 
überprü�.

https://www.schulportal-thueringen.de/bildung_medien/medienkunde
https://www.schulportal-thueringen.de/bildung_medien/medienkunde
https://www.lernsax.de/wws/9.php/wws/1317986.php
https://www.lernsax.de/wws/9.php/wws/1317986.php
https://www.klicksafe.de/materialien/
https://bildungsportal-niedersachsen.de/digitale-welt/medienbildung
https://bildungsportal-niedersachsen.de/digitale-welt/medienbildung
https://www.nibis.de/uploads/1chaplin/files/FakeNews_SekII.pdf
https://www.nibis.de/uploads/1chaplin/files/FakeNews_SekII.pdf
https://www.nibis.de/uploads/1chaplin/files/FakeNews_SekII.pdf
https://www.mimikama.at/bildung-verein-mimikama/
https://www.mimikama.at/bildung-verein-mimikama/
https://correctiv.org/faktencheck/
https://nohatenofake.wordpress.com/material-fuer-lehrkraefte/
https://nohatenofake.wordpress.com/material-fuer-lehrkraefte/
https://nohatenofake.wordpress.com/material-fuer-lehrkraefte/
https://www.whatthefact.info/
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und ihrem Aussagegegenstand besteht (Seman-
�k, Epistemologie) und definiert, was „wahr“ 
und was „unwahr“ ist.

c. Logische Kompetenz: Sie verfährt formal wie 
inhaltlich aussagenlogisch und bezeichnet, was 
„rich�g“ und was „falsch“ ist (diese Logik findet 
auch in der Informa�k als ‚zweiwer�ge Aussa-
genlogik‘ Anwendung). 

Diese drei Dimensionen geben der Informa�ons-
kompetenz die erwähnte Bedeutung für die gesamte 
digitale Medienwelt: Sie ist „die“ Schlüsselkompetenz. 

Wie diese im medialen Alltag erworben und einge-
setzt wird, werde ich im zweiten Teil dieses Buches 
darlegen. Denn zunächst sollten wir die derzeit aktu-
elle Frage klären, ob das Konzept „Informa�onskom-
petenz“ durch die Künstliche Intelligenz und KI-basier-
te Anwendungsprogramme schon überholt ist, ob es 
angepasst werden sollte – oder ob es gerade infolge 
der KI-Anwendungen weiter an Bedeutung gewinnt.

Darum beschä�igt sich das folgende Kapitel mit 
der Arbeits- und Funk�onsweise wie auch mit den 
Risiken und Nebenwirkungen, die der Einsatz der 
KI-Chats mit sich bringt. �

Intelligenz die Poli�k übernimmt und uns entmün-
digt“ von Yvonne Hofste�er in Erinnerung sein. Die 
Informa�kerin ha�e bereits vor den Wahlen in den 
USA im Jahr 2016 anschaulich beschrieben, wie sich 
mi�els KI die Menschen massenha� manipulieren 
lassen und wie durch �efgreifende Veränderungen 
unsere Demokra�e bedroht wird.7

Dies ist die poli�sch bedeutsame Ebene, deren 
Perspek�ven derzeit lebha� disku�ert werden. Die-
se Ebene ist für uns wich�g, aber nicht unser 
Haup�hema.

Unser Thema spielt auf der Mikroebene, dort, wo 
es um KI-Anwendungen geht, die von den Individuen 
in ihrem schulischen, beruflichen und privaten Alltag 
genutzt bzw. bedient werden (sollen). Auf dieser Ebe-
ne werden auch die neuen Lehr- und Lernprogramme 
entwickelt und disku�ert. Es ist die Ebene, auf der 
Konzerne wie Alphabet (Google LLC) und Microso� 
mit ihrer So�ware die Endkunden erreichen. 

Übrigens: Viele KI-basierte Programme sind schon 
seit Jahren im Einsatz, ohne dass es die Nutzer so-
gleich bemerkten (haben Sie sich schon mal bei der 
Eingabe in die Google-Suchmaske ver�ppt – und sich 
gewundert, dass Google Sie „trotzdem“ rich�g ver-
standen hat? Nun eben...). 

Kehren wir kurz zurück zum Spätherbst 2022, als Open-
AI seinen KI-basierten Textgenerator ChatGPT mit viel 
PR der Öffentlichkeit vorstellte. Seither verging prak-
�sch kein Arbeitstag, an dem wir nicht um eine Ein-
schätzung der „KI“ für den Schulunterricht, für die 
Berufsausbildung, für die Journalistenfortbildung oder 
für den Wandel in der Medienproduk�on gebeten 
wurden. Auch heute, im Herbst 2023, beherrscht das 
Thema „genera�ve KI“ die Bildungs- und Berufswelt 
mit einer Intensität, als sei tatsächlich die Wissens- 
und Lernrevolu�on ausgebrochen. Ist sie das?

Ich möchte nachfolgend einige Trends bei den KI-
gestützten Text- und Bildprogrammen skizzieren, um 

ein paar Folgerungen für unser Thema „Wie gewinne 
ich Informa�onskompetenz?“ zu ziehen (also nichts 
zur Robo�k und Prozesssteuerung). Diese Folgerun-
gen finden Eingang in unsere Konzep�on von Fit for 
news.

Was bedeutet „künstlich“ und was „Intelligenz“?

Wenn ein Rechenprogramm Texte über beliebige 
Themen schreiben, diese fehlerfrei in Fremdspra-
chen übersetzen, passende Bilder dazu erzeugen, 
Tante Elsa auf einem Foto zweifelsfrei erkennen oder 
ein malignes Geschwulst auf dem Röntgenbild iden-
�fizieren kann, dann halten dies viele Menschen für 
ein Zeichen von Intelligenz. Und es s�mmt: Mit dem 

7  Yvonne Hofste�er: Sie wissen alles. Wie intelligente Maschinen in unser Leben eindringen und warum wir für unsere 
Freiheit kämpfen müssen. Bertelsmann Verlag, München 2014. Yvonne Hofste�er: Das Ende der Demokra�e – Wie die 
künstliche Intelligenz die Poli�k übernimmt und uns entmündigt, Bertelsmann Verlag, München 2016 

1966 entwickelte Charles Rosen 

den ersten mobilen Roboter 

„Shakey“ der seine Ak�onen 

selbst planen konnte. 

Foto: sri.com

1.2 Künstliche Intelligenz: Wie sollen wir damit 
umgehen?
Wenn wir als Referenten des EIJK über Informa�ons-
kompetenz im Zeitalter der digitalisierten Medien-
welt sprechen, kommen sofort solche Rückfragen: 
„Gilt das auch für die künstliche Intelligenz“? Und: 
„Ist ChatGPT gut oder schlecht für die Kinder?“ Oder: 
„Welche Berufe sterben jetzt aus?“ 

Im November 2022 stellte das Unternehmen 
OpenAI das Sprachprogramm ChatGPT (Kürzel für 
"Chatbot Genera�ve Pre-trained Transformer") der 
Öffentlichkeit vor. Seither kommen diese Fragen. 
Und seither überschlagen sich die Schlagzeilen In 
den Medienberichten und TV-Nachrichten. Von 
„radikalem Umbruch“, von der „Revolu�on des Ler-
nens“ oder vom „Ende des Lernens“ wie auch von 
„grundlegend neuen Arbeitswelten“ ist die Rede. 
„Computer mit Künstlicher Intelligenz werden bald 
so schlau sein, dass sogar manchen Fachleuten 
mulmig wird“, orakelte die Frankfurter Allgemeine 
Sonntagszeitung (14.05.23). 

Ein halbes Jahr nach der Markteinführung von 
ChatGPT kannten bereits 83 Prozent der Erwachse-
nenbevölkerung dieses KI-Tool; fast jeder Vierte gab 

an, es bereits genutzt zu haben (TÜV im Mai 2023)6. 
Doch dieses ungeheure Erkundungsinteresse ist nur 
die eine Seite. Die andere zeigt sich in den weit 
verbreiteten Ängsten vor den Auswirkungen des KI-
Einsatzes. 65 Prozent s�mmten der Ansicht zu, die 
KI-Technologien seien „für Menschen nicht mehr be-
herrschbar“; fast ebenso viele haben Angst, sie könn-
ten ohne ihr Wissen durch KI-Anwendungen mani-
puliert werden. Ein Grund für diese Ängste ist das 
Nichtwissen: Was eigentlich machen diese für Laien 
kaum zu durchschauenden Wunderprogramme?

Zwei Ebenen
Bevor ich eine Antwort versuche, sollten wir zwei 
Ebenen unterscheiden: Auf der Makroebene spre-
chen wir über die Umbrüche in der Arbeitswelt, in 
den Behörden und Einrichtungen, die KI-basierte 
Anwendungen auslösen. Diese Prozesse erzeugen 
die erwähnten Ängste und Sorgen. Sie reichen vom 
drohenden Arbeitsplatzverlust über den geforderten 
Berufswandel bis zur Manipula�on der Meinungsbil-
dung in der Welt des Poli�schen. Vielen wird das 
Buch „Das Ende der Demokra�e – Wie die künstliche 

6  TÜV Verband: ChatGPT & Co: Sicherheit von genera�ver Künstlicher Intelligenz. Mai 2023 (unter: h�ps://www.tuev-
verband.de/fileadmin/user_upload/Content_local/Studien_local/TUEV-Verband_PK_Praesenta�on_ChatGPT_11_05_2023_
final.pdf) 



12

1. Teil

13

Die digitale Gesellschaft

Begriff „Ar�fical Intelligence“ (künstliche Intelligenz 
KI) meinte ihr Wortschöpfer – das war der Program-
mierer John McCarthy im Jahr 1955 – ein Programm, 
das „wie“ die menschliche Intelligenz arbeiten kön-
ne: Es erhält eine logische Aufgabe, es zerlegt diese 
in Einzelschri�e, beschafft sich zur Lösung jedes 
Schri�es die erforderlichen Daten meist aus der Da-
tenbank, berechnet diese und prü� die Ergebnisse 
nach bes�mmten Vorgaben. Zur Aufgabenlösung ge-
hören zudem programmlogische Rich�gkeit und sta-
�s�sch errechnete Wahrscheinlichkeit. 

So fing es an. Heute ist das Forschungsgebiet 
„Künstliche Intelligenz“ sehr breit und in verschiede-
ne Disziplinen untergliedert. Für unser Thema „In-
forma�onskompetenz“ ist die Defini�on des Deut-
schen Forschungszentrums ausreichend: „Künstliche 
Intelligenz ist die Eigenscha� eines IT-Systems, ‚men-
schenähnliche‘, intelligente Verhaltensweisen zu zei-
gen.“ Darin kommt der Kerngedanke zur Sprache: 
Die KI-Programme sollen möglichst fehlerfrei „intel-
ligente Verhaltensweisen“ simulieren. 

Wie geschieht das? Nicht durch intui�ves Denken 
und freie Assozia�on, sondern durch das Berechnen 
von Häufigkeiten: Rich�ge Sätze sind für die KI des-
halb rich�g, weil sie in unzählig vielen Texten so 
vorgefunden wurden. Die Beziehung jedes Wort-
schnipsels zu anderen Wortschnipseln – und diese 
zu den Wörtern – wurde anhand einer unfassbar 
großen Menge an Texten (d.h. an Daten) erfasst, 
syntak�sch analysiert und sta�s�sch berechnet: 
Dass in der deutschen Sprache die Sonne weiblich 
ist und tagsüber scheint, dass der Konjunk�v eine 
Möglichkeitsform zum Ausdruck bringt und Namen 
(Personen, Gegenstände) Iden�täten sind – zum Bei-
spiel diese schwarzlederne Aktentasche des Bundes-
kanzlers Olaf Scholz, die 40 auf 34 Zen�meter misst, 
zwei Verschlüsse hat und vor rund 40 Jahren von 
Scholz erworben wurde. Dieses Wissen kann 
ChatGPT herbeizaubern und in einem unterhaltsam 
geschriebenen, korrekt formulierten Text präsen�e-
ren – aber nicht, weil das Programm recherchieren 
und nachdenken kann, vielmehr, weil diese Informa-
�onen in Nachrichten stecken, die von der Suchma-

schine „Bing“ gefunden werden. Bing gehört dem 
Konzern Microso�. Und Microso� hat das KI-Tool 
ChatGPT als "Copilot" mit Bing verschwistert. 

Die Aktentasche von Olaf Scholz
Die KI-So�ware ChatGPT beherrscht in Kombina-
�on mit Bing also zwei Arbeitsprozesse. Erstens: Sie 
hat anhand von Milliarden Texten gelernt, sprach-
lich korrekt zu formulieren. Dies hat sie anhand 
archivierter Wissensbestände trainiert (Datenbank 
von OpenAI, sie endet 2021). Von daher kann sie 
aufgrund eines Au�rags („Prompt“ genannt) die 
Datenbank durchsuchen und zum Suchau�rag pas-
sende Informa�onen als Text bereitstellen. Zwei-
tens: Die mit dem Chat gekoppelte Suchmaschine 
Bing kann auch aktuelle News im Internet erken-
nen. Von daher spuckt das Kombi Bing/ChatGPT 
auch Texte aus, die aktuelle Informa�onen enthal-
ten. Deshalb konnte ChatGPT auch den Text über 
Olaf Scholzens Aktentasche liefern. Diese Informa-
�onen gibt es nämlich erst seit September 2022, 
als Olaf Scholz - ich vermute: es war seine PR-Mit-
arbeiterin – ein paar Sätze über seine Aktentasche 

auf Instagram postete. Diese Aktentaschenstory 
griff die Süddeutsche Zeitung am 11. September 
2022 für eine kleine Schmunzelgeschichte auf. Und 
seither wurde sie von prak�sch allen Newsmedien 
in Deutschland immer mal wieder kolpor�ert. Jede 
Suchmaschine kann sie sofort beibringen. Die 
jüngste, die ich gefunden habe, stand auf Spiegel.de
in der Rubrik „Poli�k“ im Mai 2023. Ihr aktuelles 
Thema: Museen scheinen jetzt Interesse am Ankauf 
der Tasche geäußert zu haben, sollte Kanzler Scholz 
sie eines Tages abgeben wollen… 

Aber s�mmt die Aktentaschengeschichte über-
haupt? Das weiß ChatGPT natürlich nicht. Das KI-Tool 
kann verschiedene Datenquellen vergleichen, die am 
häufigsten genannte auswählen und in Tex�orm 
au�ereiten. Doch überprüfen kann es die Informa-
�onen nicht. Somit haben wir ein zentrales Problem 
im Blick: Viele Menschen vertrauen der künstlichen 
Intelligenz und glauben, sie beschreibe Tatsachen, 
also die wahre Wirklichkeit. KI-Tools sind aber keine 
Wahrheitsfinder, sondern Datengeneratoren. 

Ihre „Intelligenz“ besteht darin, die Daten-, Pro-
gramm- und Prozessebenen in der Art eines neuro-
nalen Netzes zu verknüpfen und Merkmale in un-
glaublich hoher Geschwindigkeit rechnerisch zu ver-
gleichen. Und noch etwas kann sie (und heißt darum 
Chat): Sie kann Rückfragen zu ihren Ergebnissen 
verarbeiten, Fehler erkennen und so ihre Antworten 
verbessern. Viele sagen: Sie lernt. Die Programmie-
rer sagen: Sie überprü� ihre selbst erzeugten Daten, 
produziert also aus den gewonnenen Daten neue 
Daten – sie arbeitet „genera�v“. 

Bilderkennung: Mehr als nur Simulation 
Wir können über diese „genera�ve“ Arbeitsweise 
vor allem im Umgang mit Bildern und Videos stau-
nen. Sie, liebes Publikum, kennen vermutlich die 
verblüffende Stärke vieler KI-Tools für Bilderken-
nung und Bildgenerierung, zu denen neben ande-
ren auch Google-Lens und Dall-E von OpenAI gehö-
ren (das komplizierte Thema Urheber- und Nut-
zungsrechte klammern wir hier aus). Beispiel: Weil 

viele Millionen Bilder von Hunden gespeichert und 
ausgewertet wurden, kann die Bilderkennung der 
KI den braven Schäferhund vom gefährlichen tsche-
choslowakischen Wolfshund und diesen vom Ta-
maskan unterscheiden. 

Die Bilderkennung wird indessen ungenau, wenn 
die KI-Maschine für ihr Bilderkennungstraining nicht 
genügend Bilder zur Verfügung hat. Das kann sich 
beispielsweise rassis�sch auswirken. In den USA 
wurden unschuldige Frauen verha�et aufgrund von 
KI-generierten, leider ungenauen Fahndungsfotos 
schwarzer Frauen. So etwas würde bei Weißhäu�gen 
kaum passieren, weil es im Unterschied zu farbigen 
Frauen ein Vielfaches an Bildern weißer Männer und 
Frauen in den Medien und so auch in Datenspei-
chern gibt, die für die KI-Schulung zur Bilderkennung 
ausgewertet werden. 

Wie hoch ist Ihr Erkrankungsrisiko? 
Dieses Beispiel steht für einen zunehmend wich�gen 
Einsatz der KI-Tools. Nehmen wir wieder das KI-Tool 
ChatGPT: Anstelle der Verknüpfung mit der Bing-
Suchmaschine kann dieser Chat auch mit anderen 
Datenbanken und Servern gekoppelt und mit deren 
Daten gefü�ert werden. Die Programmierer nennen 
diese Kombina�on „Fine Tune Model“. Einwohner-
behörden, die Deutsche Bundesbahn, die Kriminal-
polizei oder auch Unternehmen mit großen Daten-
speichern schließen mit dem Eigentümer eines KI-
Chats einen Nutzungsvertrag. Denken wir als Bei-
spiel an ein Dienstleistungsunternehmen. Dieses 
schließt ChatGPT mit Hilfe einer Schni�stelle (API) 
an seine eigene Datenbank an. Dort wird der Chat 
mit den für das Unternehmen zielführenden Aufga-
ben trainiert. Entsprechend dieser Schulung wird 
dann der Chatbot spezifische Au�räge „verstehen“; 
er wird zum Beispiel Marktanalysen vornehmen und 
Geschä�sberichte produzieren, Kundenkorrespon-
denz erledigen, effiziente Produk�onsabläufe konzi-
pieren, Personaleinsparungen errechnen oder Leis-
tungsprofile über jede Mitarbeiterin, jeden Mitar-
beiter erstellen. Dabei verarbeitet er auch externe 
Daten und verrechnet sie mit dem, was er in der 

Die Handtasche von Olaf Scholz in einer Story der Süddeut-

schen Zeitung (Ausriss) / Foto: Cers�n Gammelin
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firmeneigenen Datenbank vorfindet oder schon be-
rechnet hat. 

Inzwischen können auch die Konkurrenten von Mi-
croso� eigene KI-Tools in ihre Programme integrieren. 
So arbeitet die Google-Suchmaschine seit Frühsom-
mer 2023 mit dem Chat-Tool Bard und kann tagesak-
tuelle News verarbeiten und Bilder generieren. Noch 
„intelligenter“ arbeitet die (derzeit noch kostenlose) 
Suchmaschine Perplexity AI, die (wie ChatGPT) auch 
Folgefragen beantwortet, zudem auf Wunsch gezielt 
vorgegebene Bereiche absucht, zum Beispiel nur Wi-
kipedia, nur Reddit, nur YouTube usw., und zu den 
verwerteten Quellen direkt verlinkt. Außerdem besitzt 
es ähnlich wie Bing einen "Copiloten", der bei unklar 
gestellten Fragen etwa zu einem Reiseplan, zu Sehens-
würdigkeiten oder dem individuell angepassten Fit-
ness-Programm präzise Rückfragen stellen und seine 
Textantworten passgenau zuschneiden kann. Eine 
neue Version – sie heißt Perplexity-Ask AI – funk�o-
niert auch als Erweiterung des Google-Browsers Chro-
me oder des Browsers Edge von Microso�. 

Diese Leistungserweiterungen eröffnen viele neue 
Möglichkeiten auch für den Dienstleistungssektor. 
Bald schon wird das US-amerikanische Online-Reise-
büro Expedia Group seine KI-Chats mit den Daten-
banken zahlreicher Reiseunternehmen, Bahn- und 
Fluggesellscha�en, Hotelke�en, Carsharing-Firmen, 
Restaurants, Veranstaltungsagenturen und Museen 
sowie We�erdiensten verknüpfen, um den Kunden 
die für sie op�malsten Reisen möglichst risikofrei 
und passgenau errechnen zu können.

Viele Unternehmen können auch klein beginnen. 
„Das Interessante an diesen Modellen ist die univer-
selle Anwendbarkeit“, sagt ein auf KI spezialisierter 
Unternehmenscoach, „selbst in einem familienbetrie-
benen Handwerksbetrieb kann ein KI-basierter Chat-
bot Teile der Buchhaltung, das Schreiben der Ange-
bote oder die Kommunika�on übernehmen“ (Tages-
schau vom 19.06.2023). Der Zentralverband des 
Deutschen Handwerks (ZDH) erwähnte im Sommer 
2023 als Beispiel eine Fleischerei in Mecklenburg-Vor-
pommern, die mi�els moderner So�ware „die Ver-

kaufssta�s�ken vergangener Jahre mit weiteren Fak-
toren wie dem We�er oder mit Feiertagen kombi-
niert“, um die Produk�on entsprechend zu steuern.

Sie ahnen, was daraus in naher Zukun� werden kann: 
Die KI-gestützten Chat-Programme werden in den Un-
ternehmen in Produk�onsabläufe integriert und mit 
der Robo�k verschmolzen. Eine neue Genera�on von 
KI-basierten Servicerobotern wird dann viele Dienst-
leistungsjobs übernehmen, prognos�ziert der Verband 
Deutscher Maschinen- und Anlagenbau (VDMA). Die 
Bochumer Firma United Robo�cs Group etwa hil� 
bereits Krankenhäusern, sich mit autonomen Robotern 
auszusta�en, die den Transport und das Sor�eren von 
Blut-, Urin- oder Stuhlproben übernehmen. 

Und weiter: Der Verband der Elektro- und Digitalin-
dustrie (ZVEI) nennt Trendanalysen, die eine rasch sich 
vollziehende Integra�on von KI-basierten Chats vor-
aussagt, deren Kennzeichen selbstlernende, an verän-
dernde Umwelten sich anpassende Arbeitsprogramme 
erzeugen. Diese Programme mausern sich zu Entschei-
dern über Inves��onen, über Beförderungen oder den 
Personalabbau im Betrieb. Oder in einem Kredi�ns�tut 
legt solch ein Programm unter Verwendung aktueller 
Markt- und Börsendaten auf Basis der gespeicherten 
Kundendaten die Kreditwürdigkeit der Kunden fest. In 
Krankenhäusern kann solch ein Programm Diagnosen 
erstellen, die Medikamen�erung errechnen und ver-
ordnen. Gut vorstellbar, dass auch die Krankenkassen 
sämtliche Akten ihrer Kunden mit KI verarbeiten und 
daraus Profile errechnen, die über personale Krank-
heitsrisiken informieren. Eines Tages wird vielleicht die 
vom persönlichen Risiko abhängige Prämienhöhe er-
mi�elt (Achtung Raucher! Vorsicht Übergewich�ge mit 
einem Body-Mass-Index über 35! Und Ähnliches). Aber 
das ist noch nicht alles.

Kreativität und Fiktionalität
Dank maschinellen Lernens und ihrer genera�ven Ar-
beitsweise können KI-Tools auch Krea�vität simulie-
ren. Zum Beispiel Songs für die Fron�rau der Band X 
komponieren, Drehbücher für die nächsten Krimi-Fol-
gen schreiben, Videogeschichten für TikTok erfinden. 

Wie geht das? KI-Programme kombinieren nach 
Maßgabe definierter Merkmale aus den Milliarden 
Datenschnipseln „Neues“. Dieses Neue ist nicht kre-
a�v komponiert, geistreich überlegt oder ästhe�sch 
durchgestaltet. Es entsteht vielmehr als „Antwort“ 
auf einen Au�rag (ein Prompt). Diese Produk�onen 
sind im Grunde neue Varia�onen auf Basis Millionen 
im Datenspeicher abgelegter Texte, Tonfolgen und 
Bilder (Daten). Für die Krea�on eines Bildes oder 
einer Bildfolge „spielt“ die KI nach Maßgabe definier-
ter Vorgaben mit Farben und Formen wie bei einer 
Lo�oausspielung. Ähnlich das Gaiming: Nutzer lenken 
bunte Phantasiegestalten in aufregenden Umgebun-
gen, vielleicht begleitet von sen�mentaler Musik oder 
von einer mitreißenden Rede. Die neueste Genera-
�on der Computerspiele setzt auf Spielumgebungen 
und -charaktere, die von KI generiert werden, um 
durch Variantenreichtum das Phantas�sche „realis-
�sch“ erscheinen zu lassen. Beispiele für solche 
Open-World-Games sind „No Man’s Sky“, „Ci�es: Sky-
lines 2“ oder „AI Dungeon“. Nicht nur in intelligenten 
Spielen, auch sonst kann die KI das Künstliche vom 
Realen nicht unterscheiden – für sie sind alles Daten. 

Und damit sind wir beim zweiten großen Problem: 
Durch das Zusammenspiel von Simula�on mit Krea-
�on ist prak�sch alles möglich, soweit es die Daten 

hergeben. Die S�mmen, die Mimik der Gesichter 
und die Körperbewegungen real exis�erender Per-
sonen können abgelöst und als Klone in neue Um-
gebungen digital verpflanzt werden. Rich�ge Gesich-
ter in falschen Umgebungen: Der Kopf von Angela 
Merkel auf einem nackten Frauenkörper, der Papst 
in einem weißen Daunenmantel, Hakenkreuz und 
Reichsadler über dem Sofa des Ministers. Oder die 
rich�ge S�mme mit falschen Aussagen: Obama 
flucht über Trump, Merkel schimp� über die Ossis. 
Oder in der Realität aufgenommene Videobilder in 
einer erfundenen Umgebung: Real exis�erende 

Real oder Fake? Die KI-Bildgenerierung verwischt die Gren-

zen. 

(Foto: Watson / KI-generiert mit Midjourney)

Im Weltraum-Entdecker-Spiel „No Man’s Sky“ werden Plane-

ten durch genera�ve KI erzeugt, sobald der Spieler sie be-

tri�; Screenshot: Stefans02 / flickr.com, CC BY 2.0-DEED

Deepfake Videoproduk�-

on: Deep-Learning-Algo-

rithmen.

Foto: Screenshot/ 

deepfakevfx.com
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Linksextreme oder wahlweise rechtsradikale De-
monstranten prügeln eine junge Polizis�n halbtot – 
alles sieht aus wie echt. Denn Dank exzellent funk-
�onierender Bildgenerierungsso�ware sind diese 
„deep fakes“ genannten Video-Erfindungen als Fäl-
schung prak�sch nicht erkennbar. 

Dasselbe mit umgekehrten Vorzeichen: Künstliche 
S�mmen, die interak�v auf Fragen und Nachfragen 
korrekt, dabei mit Atempausen und S�mmhebungen 
antworten, wirken „echt“. Sie ähneln der synthe�-
schen Frauen- oder Männers�mme von Google 
Maps („nach 500 Metern bi�e links halten!“). Solche 
interak�ven Audio-Fakes könnten, sinnvoll einge-
setzt, schon heute die Dienstleistungskommunika-
�on op�mieren und pseudovermenschlichen. 

Hier ein Szenario: Bald jeder kennt die wegen 
Personalmangels während der Telefonauskun�szeit 
ewig dauernden Warteschleifen und, ist man end-
lich dran, diese mechanische Ansage: „Wenn es um 

Ihre Ausweisverlängerung geht, dann drücken Sie 
die 2…“ usw. Im Unterschied dazu würden „intelli-
gente“ Audio-Chats sogleich das Anliegen erkennen, 
die erforderlichen Daten abfragen und verarbeiten, 
den für den Vorgang Zuständigen nennen, ihn mit 
dem Datenformular beliefern und den Telefonkon-
takt herstellen. Solche Audio-Chats könnten auch 
für die Notaufnahme im Krankenhaus, bei der Feu-
erwehr und der Verkehrspolizei enorm hilfreich sein 
– sofern sie funk�onal, d.h. zielführend program-
miert und trainiert werden. Doch diese Anwendun-
gen stehen für deutsche Behörden vermutlich noch 
in sehr weiter Ferne.

Die Logiken der Kommunikation verstehen lernen
Dieser kurze Blick auf aktuelle Trends der KI im engen 
Anwendungsbereich „Sprach- und Bildgenerierung“ 
zeigt uns vor allem dreierlei:

Erstens: Die von KI-Tools erzeugten Aussagen (Texte) 
sind ebenso korrekt oder fehlerha� wie die Daten 
in den Datenbanken der Anbieter. Der Algorithmus 
von ChatGPT zum Beispiel kann die benutzten Quel-
len nicht qualifizieren. Unsere Tests mit verschiede-
nen Prompts zum selben Ereignisthema ergaben 
unterschiedliche Quellenangaben; keine der Quellen 
war eine Haupt- oder Primärquelle, bei allen handel-
te es sich um kolpor�erende Quellen (= Medienbe-
richte, die externe Quellen zi�eren). Wir lernen dar-
aus, dass die erforderliche Informa�onskompetenz 
auch bei KI-Chats nicht technischer, sondern kogni-
�ver Art sein muss: skep�sch bleiben und fak�sche 
Mi�eilungen quellenkri�sch überprüfen! Diese 
Schlüsselkompetenz gehört zum Hauptanliegen un-
seres Programms.

Zweitens: Viele mit KI erzeugte Audio- und Video-
produkte verwischen den Unterschied zwischen 
„real“ und „fake“, zwischen echt und erfunden. Mit 
KI-Bildbearbeitungsprogrammen lassen sich Videos 
erzeugen, die reale und fik�onale Bildaussagen un-
auflösbar in eins setzen. Das Gleiche gilt für Audio-
produkte. Die klassischen Verfahren der Ton- und 
Bildüberprüfung (wie: Rückwärtssuche) bleiben 

zwar wich�g, sie versagen aber bei elaborierten 
Deep-Fake-Produkten, wenn es keine Ursprungsbil-
der gibt. Das bedeutet: Die Überprüfung von Deep-
Fake-Videos erfordert weniger IT-Spezialwissen, 
umso mehr kri�schen Verstand, der Plausibilitäts-
prüfungen vornehmen kann. Auch diese Fer�gkeit 
gehört zu den Kernthemen von Fit for news. 

Dri�ens: Generell gilt, dass KI-basierte Tools (wie 
zum Beispiel ChatGPT oder KI-Robo�k) keine 
menschliche Intelligenz besitzen, sondern diese 
simulieren. Gewiss, KI-Assistenzsysteme können 
auch im Straßenverkehr eindeu�g definierte Auf-
gaben lösen, zum Beispiel automa�sch bremsen, 
wenn vor dem Fahrzeug ein sich bewegender Ge-
genstand au�aucht, der die Silhoue�e eines Men-
schen, Rad- oder Motorradfahrers hat (ab Juli 2024 
gemäß EU-Verordnung Pflicht für alle neu zugelas-
senen Fahrzeuge). Doch menschliche Intelligenz 
funk�oniert im Grunde anders: Mit deutlich weni-
ger Rechenaufwand kann sie widersprüchliche In-

forma�onen mit Beobachtungen (= von den Sin-
nesorganen gelieferte Signale) anreichern wie auch 
abgleichen, mit Assozia�onen und Ideen verknüp-
fen, mit Erfahrungswissen prüfen und alles Irrele-
vante wegfiltern – und sofort Entscheidungen 
treffen, die das komplexe Geschehen in der realen 
Welt quasi „auf den Punkt“ verdichten. 

Zum Beispiel können wir, wenn wir ein paar Regeln 
gelernt haben, eine stark befahrene, von Reklame-
lasern bunt beleuchtete Autostraße auch mit einem 
Kleinkind an der Hand unfallfrei überqueren, selbst 
wenn es hagelt oder schneit und gerade ein Polizei-
hubschrauber die Kreuzung überfliegt. KI-Program-
me scheitern bislang an derart komplexen Aufgaben: 
Sie können relevante von irrelevanten Informa�-
onen nicht unterscheiden und müssten alles „just in 
�me“ berechnen. Eine gigan�sche Rechenaufgabe. 
Für diese würde selbst der derzeit schnellste aller 
Supercomputer, der Fron�er von HPE, zu viel Zeit 
benö�gen. �

Mit KI-basierter Datenverarbeitung und nutzerfreundlichen Tools zum autonomen Fahren.

Bildmontage: eschenzweig / wikimedia.org, CC BY-SA 4.0

KI-Programme im Alltag: „Du fährst auf der schnellstmöglichen Route!“ weiß und sagt 

Google Maps. Foto: Henry Perks / unsplash.com
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Die Entdeckung markanter Kompetenz-Defizite 
Es war eine Studie unseres Ins�tuts, die den Auslöser 
gab: Schulabgänger und Berufsschüler in Hamburg 
und Sachsen wurden vor zehn Jahren zu ihrer Medi-
enkompetenz befragt und einem Textverstehenstest 
unterzogen. Die Studie ergab, dass zwei von drei 
Lehrlingen und Volontären (erstes Lehrjahr) nicht in 
der Lage waren, in Zeitungstexten Tatsachen von 
Meinungsäußerungen zu unterscheiden. Eine Mehr-
heit der Schüler hielt eine Nachricht der Presseagen-
tur dpa für eine Meinungsäußerung. Als Grund wur-
de angegeben, dass man die Informa�on der Nach-
richt „nicht gut findet“. Umgekehrt hielt jeder Zweite 
den Kommentar eines Lokalredakteurs für einen 
nachrichtlichen Bericht. Viele nannten als Grund, 
dass für sie die Darlegung „überraschend“ gewesen 
sei, sie also zuvor so etwas nicht gedacht hä�en. Drei 
Jahre später publizierte die TU Dresden eine Studie, 
die ein ähnliches Bild zeichnete: Getestete Schulab-
solventen seien mehrheitlich nicht in der Lage, den 
Wahrheitsgehalt von Sachaussagen (wie: Nachrich-
ten, Behauptungen und Mutmaßungen) als solche 
zu erkennen. Ihr Fazit: „Kinder werden in der Schule 
nur mangelha� auf die Mediengesellscha� vorberei-
tet“ (h�ps://tu-dresden.de/gsw/der-bereich/news/
studie-nachrichtenkompetenz). 

Ohne Informa�onskompetenz, dies folgt aus bei-
den Studien, können populis�sche Reden und Ver-
schwörungstheorien nicht durchschaut und die für 
die Berufskarriere erforderlichen Kenntnisse nicht 
ausreichend erworben werden. Umgekehrt belegen 
Erhebungen, dass medienkompetente junge Leute 
sich umfassender informieren, sich deutlich mehr 
am poli�schen Gespräch beteiligen und sich häufiger 
über glaubwürdige Newsmedien informieren als die 
Kompetenzschwachen. 

Das Problem: Den Schulabgängern in den neuen 
Bundesländern, die eine Berufsausbildung ansteuern, 
standen damals kaum Schulungsmöglichkeiten für 
den Umgang mit Onlinemedien zur Verfügung. Um 
diesem Missstand abzuhelfen, seien „Koopera�onen 
zwischen bspw. Forschung, Ausbildung, Fort- und Wei-
terbildung sowie der Entwicklung von Medieninhalten 

und Bildungsmedien anzustreben", ermunterte das 
Sächsische Staatsministerium für Kultus Ende 2017. 
Doch was genau ist mit "Koopera�onen" gemeint? 

Lehreinheiten für den Präsenzunterricht 
An dieser Stelle setzt unser Projekt an. Denn auch die 
Auswertung bestehender Lehrinhalte bestä�gte uns, 
dass die im Sekundar- und Berufsschulunterricht ver-
mi�elten Inhalte das Thema „Medien- und Informa-
�onskompetenz“ ausklammerten. Wir setzten uns 
deshalb zum Ziel, mit der Entwicklung und Implemen-
�erung eines neuen Unterrichts- und Trainingspro-
gramms einen Beitrag zur Linderung dieses Miss-
stands zu leisten. Dies war unser Startpunkt zum Jah-
resende 2017, ermöglicht durch die S��ung Neue 
Länder (SNL), die unsere Problemanalyse sofort ver-
stand und uns die erforderlichen Fördermi�el zusagte. 

Um nun die Lehrmi�el und didak�schen Ansätze 
für solch ein Programm prak�sch zu erproben, konn-
ten wir drei Berufsschulzentren im Freistaat Sachsen 
als Pilotschulen gewinnen. Zudem konnten wir ver-
mi�els einer breiten Befragung in diesen Berufs-
schulen das Informa�onsverhalten und die Medien-

Informa�onskompetenz als 
Schlüssel für die digitale 
Lebens- und Arbeitswelt

Dieser zweite Teil erzählt die Entwicklungsgeschichte des Lehr- und Lernprogramms Fit for news und zeigt 
allen Interessierten, wie sie das Programm nach heu�gem Stand (Ende 2023) erschließen und nutzen 
können. 

Das erste Kapitel dieses Teils erinnert an die keineswegs erfreulichen Erkenntnisse, die wir und andere 
Medienforscher vor rund zehn Jahren gewannen. Sie betrafen die unter Jugendlichen weit verbreitete 
Inkompetenz im Umgang mit Nachrichten, allgemeiner: mit Informa�onen als Grundlage der Meinungs-
bildung. Diese Befunde waren Grund und Ausgangspunkt für das hier beschriebene Projekt.

Mit dem folgenden Kapitel möchten wir Sie gleichsam bei der Hand nehmen und zu den Lehr-/Lernange-
boten führen. Wir zeigen Ihnen die Zugänge zu den Materialien für den Präsenzunterricht und für dieje-
nigen, die im Bereich der Berufsorien�erung und Berufsschulen unterrichten. Zudem beschreiben wir die 
Erschließung der Onlinekurse. Einmal als Selbstlernkurs, das andere Mal als Element für hybride Unter-
richtsformen (blended learing).

Wir bi�en dabei zu berücksich�gen, dass die Bebilderungen quasi Momentaufnahmen (2023) sind und im 
Zuge der Weiterentwicklung des Programms  im Laufe des Jahres 2024 aktualisiert und erweitert werden.

Photo by EKATERINA BOLOVTSOVA – pexels.com

Wie Desinforma�onen 

erkennen? (Ausriss aus 

GEO Magazin; Foto: 

picture alliance/dpa 

Michael Kappeler)

2.1 Der Erwerb von Informa�onskompetenz:
Die kurze Geschichte des Programms Fit for news

https://tu-dresden.de/gsw/der-bereich/news/studie-nachrichtenkompetenz
https://tu-dresden.de/gsw/der-bereich/news/studie-nachrichtenkompetenz
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nutzung der Schülerinnen und Schüler wie auch der 
Lehrkrä�e kennenlernen. Diese Daten halfen uns, 
die Zielsetzung zu schärfen und Lehrinhalte an die 
Vorkenntnisse anzupassen. 

Von daher haben wir Sinn und Zweck des Lehr-/
Lernprogramms folgendermaßen definiert: 

Fake-News erkennen, Propaganda durchschauen, 
Cybermobbing unterbinden, Wich�ges von Unwich-
�gem unterscheiden, die Regeln sachlicher Kom-
munika�on beherrschen: Mit dem Programm er-
werben Berufsschülerinnen und -schüler die für die 
digitale Medien- und Arbeitswelt erforderlichen In-
forma�onskompetenzen. Das Konzept geht davon 
aus, dass die Logiken des Informa�onsaustauschs 
am digitalisierten Arbeitsplatz ebenso gelten wie 
für die Newsmedien-Nutzung und den persönlichen 
Chat auf den Pla�ormen der Social Media.

In den zwei Jahren 2018/2019 entwickelten wir für 
den Präsenzunterricht insgesamt neun modular kon-
zipierte Lehreinheiten. Durch die Lehrkrä�e, durch 
Hospita�onen wie auch durch Schülerbefragungen 
wurden diese kon�nuierlich verbessert und die Di-
dak�k an die Wünsche der Lehrkrä�e angepasst. Das 
so gewonnene didak�sche Konzept lässt sich folgen-
dermaßen umreißen:

Einfach strukturierte Einführungen und interak�ve 
Übungen sensibilisieren die Schülerinnen und Schü-
ler in Bezug auf ihre persönliche Mediennutzung; sie 
erkennen ihre Nutzungsmuster und lernen Merkma-
le fairer Kommunika�on sowie zuverlässiger Nach-
richten kennen. Anhand griffiger Anleitungen kön-
nen sie Nachrichten checken und Bilder überprüfen. 
Schri� um Schri� trainieren die Schülerinnen und 
Schüler, wie sie Meldungen, Erzählungen und Mei-
nungen unterscheiden, wie sie Möglichkeiten von AR 
und VR verstehen und wie sie Sicherheit im Umgang 
mit den Social Media-Pla�ormen erlangen können.

Im Laufe des Jahres 2019 s�eg die Nachfrage durch 
Lehrkrä�e, die an Oberschulen und Gymnasien 
Sachsens unterrichten. Sie wollten unser Programm 

kennenlernen und im Unterricht einsetzen. Entspre-
chend haben wir die Lehreinheiten angepasst. Seit-
her führen wir Weiterbildungskurse in Schulen und 
Online-Workshops für Lehrkrä�e vermi�els der be-
hördlichen Fortbildungseirichtungen in den Bundes-
ländern Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen mit 
wachsender Frequenz durch. Diese Ausweitung spie-
gelt sich in den Lehreinheiten wider: Mehrere Mo-
dule haben wir für unterschiedliche Wissensniveaus 
(Alterskohorten und Schultyp) ausdifferenziert, mit 
abru�arem Hintergrundwissen ver�e� und um 
Übungs- und Arbeitsblä�er erweitert.

Um den Zugang zu den Unterrichtsmaterialien für 
Lehrkrä�e barrierefrei zu halten, bauten wir eine 
eigene Webseite, die zugleich als Datenbank und 
Hub funk�oniert. Im folgenden Kapitel zeigen wir 
den Weg, über den jeder Lehrende zu den Unter-
richtseinheiten findet.

Die Entwicklung der Online-Selbstlernkurse
Während der erste Phase der Corona-Pandemie 
mit Schulschließungen und Lockdown wandte sich 
das Medienbildungszentrum Nordsachsen an uns 
mit dem Vorschlag, das Lehrprogramm um Formen 
des „distance learning“ zu erweitern. So entstan-
den unsere recht aufwändig gebauten OSATs („On-
line Self Assessment Tool“). Dies sind digitale 
Selbstlernkurse, die auf unserer Pla�orm h�ps://
fi�ornews.de bereitstehen und von Lehrkrä�en, 
von Schülerinnen und Schülern sowie interessier-
ten Bürgerinnen und Bürgern jederzeit und überall 
kostenfrei abgerufen werden können. Sie sind res-
ponsiv programmiert und lassen sich auf verschie-
denen Endgeräten mit den gängigen Betriebssys-
temen nutzen. 

Diese OSATs vermi�eln die Inhalte auf allen drei 
Kommmunika�onsebenen: Text, Audio und Video. 
Zudem verwenden sie interak�ve Elemente, etwa 
Quizze und Ratespiele. Diese Interak�onen fördern 
die Mo�va�on, steigern die ak�ve Beteiligung und 
ermöglichen den Nutzern, das soeben Gelernte mit 
einem Wissenscheck zu fes�gen.

Bis heute haben wir drei solcher Selbstlernkurse 
(OSATs) gebaut: 

• OSAT 1 „Wie ich mich zuverlässig informiere“: 
Dieser Kurs orien�ert über die Eigenheiten der 
Newsmedien, vermi�elt die Qualitätsmerkmale 
glaubwürdiger Newsangebote und zeigt den kri-
�schen Umgang mit Nachrichten. In Übungs-
schri�en und vielen Beispielen lernen die Nut-
zer, wie sie Nachrichten und Mi�eilungen über-
prüfen, aber auch, warum Nachrichten mitun-
ter nicht überprü� werden können. Und ganz 
wich�g: Sie verstehen, warum gerade in Krisen- 
und Konfliktzeiten manche Behauptung – auch 
aus Expertensicht – stri�g bleiben muss. Über 
ein Übungsbeispiel lernen die Teilnehmenden 
im Übrigen auch die Möglichkeiten, vor allem 
die Probleme der Nutzung des KI-basierten 
ChatGPT näher kennen. 

• OSAT 2 „Kann ich Bildern trauen?“ Dieser Kurs 
führt in die heikle Welt der Bilder und Video-
geschichten ein. Die Nutzer lernen, dass sie 
zunächst ihrer eigenen Wahrnehmung nicht 
immer vertrauen sollten. Sie lernen weiter, wie 
Bildmanipula�onen erkannt und Bildfälschun-
gen ermi�elt werden können. Der Kurs behan-
delt zudem, wie mit neuen KI-Programmen 
Bild- und Videolügen (Deep Fakes) hergestellt 
werden, die o� nicht erkannt und nicht über-
prü� werden können. Daran lernen die Teil-
nehmenden, wie sie ihren kri�schen Verstand 
einsetzen und mit Werkzeugen der Internetre-
cherche solche Deep-Fakes dann doch aufde-
cken (können). Dieser Anspruch ist deshalb 
wich�g, weil Bildaussagen gerade unter Ju-
gendlichen eine hohe Wirkung erzeugen und 
zu Falschurteilen verleiten.

• OSAT 3 „Mit Sozialen Medien kompetent umge-
hen“: Dieser sehr umfassend gestaltete Kurs 
informiert über die Struktur und Funk�onswei-
se der Pla�ormen mit ihren Apps und Messen-
ger-Diensten in der Welt der Social Media. Die 
Teilnehmenden lernen, wie sie fair interagieren, 

auf Mi�eilungen eingehen und mit der beson-
deren Bildsprache der Apps umgehen. Sie ler-
nen Eigenheiten der Apps und deren Newsan-
gebote (wie: Instagram, TikTok) kennen, ebenso 
das Geschä�smodell der Pla�ormbetreiber 
und so auch die Beeinflussung des Nutzerver-
haltens durch Anreize. 

Alle OSATs sind selbsterklärend konzipiert. Sie kön-
nen zum Selbstlernen, für hybride Unterrichtsfor-
men wie auch flankierend im Präsenzunterricht ein-
gesetzt werden. Jeder der Kurse ist so strukturiert, 
dass jeder Abschni� (Kapitel) für sich steht und mo-
dular eingesetzt werden kann. 

Die Lehreinheiten und Onlinekurse des Fit for 
news-Programms verwenden aktuelle Beispiele, die 
– so weit möglich – der Alltagswelt der Auszubilden-
den entnommen wurden. Auch Nachrichtenbeispie-
le aus Newsmedien sind (soweit möglich) aktuell 
und werden deshalb periodisch ausgewechselt. 
Dank dieser Aktualität kann auch ein direkter Bezug 
zum Ereigniswissen der Schülerinnen und Schülern 
hergestellt und ein größeres Interesse am Unter-
richtsstoff geweckt werden. 

Wie informiere ich mich 

rich�g? Virtuelle Inhalte 

im Unterricht. Foto: C. 

Schützenhofer / wikime-

dia.org, CC BY-SA 4.0

https://fitfornews.de
https://fitfornews.de
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Auf diesem Wege lernen die Schülerinnen und 
Schüler, mit Mi�eilungen, Beiträgen und Nachrich-
ten in der Onlinemedienwelt reflek�ert umzugehen. 
Die skep�sche Sicht mancher Schüler auf die eta-
blierten Medien wird nicht abgewehrt, sondern kon-
struk�v für die eigene Informa�onskompetenz ge-
nutzt. Damit wollen wir über die Medienwelt hinaus 
auch zum reflek�erten Umgang mit Mi�eilungen in 
Peergruppen wie auch in den beruflichen Umgebun-
gen anleiten.

Spezielle Schulungsprogramme für die 
Berufsorientierung
In Gesprächen mit verschiedenen Organisa�onen, 
die sich um die Berufsorien�erung kümmern, wurde 
der Bedarf nach niedrigschwelligen Tools zum The-
ma „Mediennutzungskompetenz für die Berufsfin-
dung“ angemeldet: Vor allem für Jugendliche aus 

bildungsfernen Milieus 
seien sprachlich einfa-
che, kurze und direkt auf 
Anwendungswünsche 
bezogene Tools beson-
ders hilfreich. Dieser Be-
darf wurde von den Zu-
ständigen der Einrich-
tung SchuleWirtscha� in 
Sachsen, Thüringen und 
Sachsen-Anhalt be-
krä�igt.

Von daher entwickeln 
wir seit Frühjahr 2023 
„Nuggets“ genannte 
Kurzeinheiten, die in-
nerhalb weniger Minu-
ten den Jugendlichen 
Kenntnisse vermi�eln – 
sei es über die Social-
Media-Pla�ormen, sei 
es Knowhow für einfa-
che Recherchewege 
oder die Nutzung von 
Suchmaschinen oder Su-

che-Finde-Wege für zuverlässige Auskün�e über Be-
rufsprofile, Lehrstellen und Ausbildungsanforderun-
gen. Diese Tools verbinden Informa�onskompetenz 
mit eng gefassten Kenntnissen für die Berufsorien-
�erung. Sie werden getestet und den Lehrkrä�en 
des Berufsvorbereitungsjahres, den Berufs- und Pra-
xisberaterinnen an den Oberschulen Sachsens, den 
Fachberatern sowie den Jugendberufsagenturen an 
die Hand gegeben.

Seit Herbst 2023 wird eine wachsende Anzahl die-
ser Themen-Tools unter der Rubrik „Für die Berufs-
welt“ auf der Fit for news-Startseite  zur Verfügung 
gestellt. Darüber hinaus werden sie auf Pla�ormen 
wie Instagram und TikTok gepostet. Ziel ist es, den 
angehenden Azubis dabei zu helfen, sich in der un-
durchsich�gen Wissenswelt des Internets zurecht zu 
finden und ihnen so den Weg zur Berufsfindung zu 
ebnen. �

Ein Wegweiser 
In diesem Kapitel zeigen wir Ihnen die Wege, die von 
unserer Startseite zu den verschiedenen Lehr- und 
Schulungsangeboten des Programms führen. 

Zugang zum Unterrichtsmaterial
Das gesamte Lehr- und Lernmaterial kann über die 
Website www.fi�ornews.de bezogen werden. Alle 
Materialien können kostenfrei heruntergeladen, ge-
nutzt und weitergeben werden (Crea�ve Commons 
Lizenz). Benö�gte technische Voraussetzungen für 

die Nutzung der Materialien im Unterricht: Power-
Point-So�ware, Rechner und Beamer oder digitales 
Whiteboard. Die Online-Selbstlernkurse können – 
Internetzugang vorausgesetzt – ubiquitär auf jedem 
Endgerät (Rechner, Tablet, Smartphone bzw. IPhone) 
abgespielt werden.

Die Angebotswelten
Öffnen Sie die Startseite www.fi�ornews.de in Ihrem 
Browser. Sie sehen vier Angebotswelten: Die Bu�ons 
„Für den Schulunterricht“ und „Für die Berufswelt 
(Berufsorien�erung und Berufsschulen)“ sowie die 
Bu�ons „Zum Selbststudium“ und „Workshops für 
Lehrkrä�e“; letzterer ist der Zugang zu unserem Ver-
anstaltungskalender. Unter dem Knopf „Zum Selbst-
studium“ finden Sie unsere Onlinekurse, die für alle 
Interessierten frei zugänglich sind, allerdings ohne 
flankierende Erklär-, Lern- und Übungsmaterialien.

Die sechs Essen�als des Programms

• Ganzheitlicher Ansatz: instrumentelles Medienwissen genügt nicht; der kompe-
tente Gebrauch von Onlinemedien entsteht durch den reflek�erten Umgang 
generell mit Medienaussagen, seien es Dialog, Text oder Bild (Sehen, Verstehen, 
Denken, Handeln).

• Modularer Au�au: horizontal (für verschiedene Alters- und Schulstufen) und 
ver�kal (differenziert nach Wissensniveaus); die Module funk�onieren einzeln 
wie auch in Kombina�onen.

• Praxisgerechte Vermi�lung: Mit den gezeigten Situa�onen, Themen und Bei-
spielen werden die Schüler und Schülerinnen bzw. die Teilnehmenden in ihrer 
Alltagswelt abgeholt.

• Didak�k: animierte, mehrstufige Lehrmi�el mit Übungen für Präsenzunterricht; 
zudem Online-Selbstlernkurse (OSAT), die auch für hybride Lehr-/Lernformen 
mit interak�v zu nutzenden Angeboten (Quiz, Verstehenstests u.a.m.) eingesetzt 
werden können. 

• Medienwelt: Bezugnahme auf aktuelle Themen, Nachrichten und Meinungen 
der etablierten Newsmedien wie auch von Blogs und Apps aus der Welt der 
Social Media (erfordert periodisch Aktualisierungen). 

• Technische Voraussetzungen für den Präsenzunterricht: Power-Point-So�ware, 
Rechner, Beamer oder digitales Whiteboard. Für die Onlinekurse (Internetzu-
gang vorausgesetzt): über Rechner (Windows oder Apple) oder Tablet, Smart-
phone (Android) bzw. IPhone (iOS).

Scannen Sie den QR-Code, um 
zur FFN-Startseite zu gelangen, 
oder geben Sie die Web-
Adresse ein: 
www.fi�ornews.de

Präsenzunterricht | Zugang zum Lehrmaterial

2.2 Wo und wie finde ich welche 
Unterrichtsangebote und Lern-Tools? 

Lernen im Präsenzunterricht
Sprechen wir zuerst über Einsatzmöglichkeiten im 
Unterricht: Wenn Sie auf „Für den Schulunterricht“ 
klicken, sehen Sie die entsprechende Startseite. Sie 
zeigt zwei Bu�ons: Lehrmaterial für den „Präsenz-
unterricht“ sowie „Zu den Onlinekursen“. 

Wir entscheiden uns für „Präsenzunterricht“, den 
Zugangsweg für Lehrkrä�e. Hier stehen die Lehrein-

heiten hinter der Passwortschranke (mit dieser wol-
len wir sicherstellen, dass unser Lehrangebot tat-
sächlich von Lehrkrä�en verwendet wird, die Zugang 
zu den Übungs- und Arbeitsblä�ern mit Lösungsan-
gaben bekommen). Das Passwort erhält jede im 
schulischen Bereich tä�ge Person, nachdem sie es 
über das entsprechende Formular angefordert hat 
(Bu�on: „Passwort anfordern“).

http://www.fitfornews.de/
http://www.fitfornews.de/
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Der modular organisierte Lernprozess: Unser Weg 
zur Informationskompetenz
Nach Eingabe des Passwortes öffnet sich die Seite 
„Downloads“, die eine Übersicht über alle Lehrein-
heiten bietet. Diese folgen einem lernlogischen Ab-
lauf (Zuwachs an Komplexität), können aber auch 
als einzelne Module oder in frei gewählter Kombina-
�on verwendet werden. 

Der logische Lernfaden durch die neun Lehreinhei-
ten beginnt mit dem Informa�onsverhalten Jugend-
licher in der Alltagskommunika�on; die Schülerin-
nen und Schülern lernen, auf was es ankommt, wenn 
man sich im Alltag zurech�inden will. Der Weg führt 
weiter zu den Merkmalen der verschiedenen Aussa-
gearten: Was sind Sachverhaltsaussagen? Was ma-
che ich mit Behauptungen? In welcher Hinsicht un-
terscheiden sie sich von erzählenden Aussagen? Wie 
funk�onieren Kontextaussagen? Woran erkenne ich 
deutende, woran beurteilende und bewertende 
Aussagen – und welche Geltung haben sie?

Erst vor diesem Hintergrund kommen jetzt die 
Newsmedien wie auch die Medien-Apps auf den 
Pla�ormen der Social Media ins Spiel: Woran erkenne 

ich unzuverlässige Aussagen, aber auch Falschaussa-
gen in der Welt der Newsmedien, der Blogs und auf 
den Pla�ormen der Social Media? Daran anschließend 
lernen wir Verfahren der onlinebasierten Informa�-
onsüberprüfung kennen: Wie checke ich Sachaussa-
gen, wie Meinungsäußerungen in Texten? Wie entlar-
ve ich vermeintlich authen�sche Bild- und Videodar-
stellungen? Wie gehe ich mit mutmaßlichen „Deep 
Fakes“ um? Was können KI-basierte Suchmaschinen 
wie Microso�s Bing/ChatGPT – und was können sie 
nicht? Weshalb sollte ich meinen Augen (das heißt: 
meiner Wahrnehmung) keineswegs „blind“ vertrauen? 

Differenziertes Anspruchsniveau
Diese Lernreise durch die Informa�ons- und Nach-
richtenwelt mündet in die Diskussion unseres per-
sönlichen Informa�onsverhaltens: Wie und warum 
entstehen sogenannte Filterblasen – und wie 
kommt es, dass wir Aussagen, die unsere Meinung 
bestä�gen, eher glauben wollen als Aussagen, die 
für uns neu oder unerwartet sind? Sie sehen: Un-
sere Reise durch die Welt der Informa�onen führt 
die Schülerinnen und Schüler dorthin, wo Vorurtei-
le und Falschannahmen durch kri�sches Denken 

und vernün�ige Skepsis überwunden werden: wo 
Informa�onskompetenz für Klarheit sorgt. 

Im Übrigen finden Sie auf dieser Download-Seite 
unter dem Schaubild einen Bu�on „Übersicht her-
unterladen“. Hier erhalten Sie ein PDF-Dokument, 
das genau erklärt, wie Sie die Lehreinheiten, insbe-
sondere die Power-Point-Präsenta�onen einsetzen 
und was Sie dabei beachten sollten. 

Generell empfehlen wir den Einsatz der Fit for 
news-Lehreinheiten ab der 5. Schulklasse. Die Un-

terrichtseinheiten 1 bis 5 sind auf eine Unterrichts-
dauer von rund 40 bis 50 Minuten angelegt. Dabei 
können die Einheiten 4 und 5 untergliedert und jede 
in zwei Themenabschni�e geteilt werden. Die in 
ihrer Thema�k anspruchsvollen und materialreiche-
ren Einheiten 6, 7, 8 und 9 sind so konzipiert, dass 
sie auf mehrere Unterrichtsstunden aufgeteilt wer-
den können. Der Zeitaufwand ist bei jeder Einheit 
indessen davon abhängig, wie viele Übungsangebo-
te, Gruppengespräche, Diskussions- und Feedback-
runden eingesetzt und wieviel Bearbeitungszeit den 
Schülerinnen und Schülern gelassen wird. 

Übersicht über die 9 Lehreinheiten (Module)

X

1 
Alltag 

(Kommunikationsregeln)

2 
News: 

Harte Fakten

3 
Weiche Fakten

7 
Wie man Fakten 

checkt

8 
Bilder und Videos 

checken

9 
Filterblasen & 
Echokammern

6 
Wissen aus 
dem Web

5 
Über zuverlässige 

News-Medien

4 
Tatsachen & 
Meinungen

Präsenzunterricht | Au�au der Lehreinheiten Was ist Blended Learning? (sinngleich mit Hybrides Lernen)

Um hybrides Lernen bzw. Blended Learning erklären zu können, müssen wir zwei Begriffe näher beleuchten: Präsenz-
Lernen und Online-Lernen („E-Learning“).

Defini�on: Präsenz-Lernen

Präsenz-Lernen umschreibt alle Formen des Lernens, die von Angesicht zu Angesicht zwischen Lernenden und 
Lehrenden sta�indet. Klassische Merkmale für Präsenz-Lernen sind, dass es meist in einer Gruppe sta�indet, eine 
hohe Kontrollfähigkeit durch die begleitenden Lehrkrä�e oder Tutoren besteht und dass durch die Gruppenkonstel-
la�on das Lernen nur begrenzt auf die Bedürfnisse von Einzelpersonen ausgerichtet werden kann. 

Defini�on: E-Learning (Online-Lernen)

E-Learning (o� auch als Online-Lernen bezeichnet) umfasst alle Formen des Lernens mit elektronischen bzw. digitalen 
Medien. Dabei unterstützen die digitalen Medien das Lernen direkt. Kennzeichen des E-Learning sind, dass es meist 
ortsunabhängig durchgeführt werden kann, dass technische Voraussetzungen erfüllt sein müssen (Endgerät zur 
Verfügung, Internetzugang etc.) und dass es besonders für das Individuallernen, also das Lernen alleine im eigenen 
Tempo, eingesetzt wird. Aber auch kollabora�ve Lernformen lassen sich Online realisieren. 

Defini�on: Blended Learning (Hybrides Lernen)

Bei Blended Learning werden die beiden unterschiedlichen Lernformen (Präsenz- und E-Learning) so verzahnt und zu 
einer Einheit zusammengeführt, dass es gelingt, die Vorteile der jeweiligen Lernform einzubringen und die Nachteile der 
jeweils anderen Lernform zu kompensieren. Im Idealfall beinhaltet Blended Learning sozusagen das „Beste aus beiden 
Welten“. (Näheres: h�ps://www.ecademy-learning.com/ausbildung-digital/blended-learning/)

Erweiterte Formen für hybrides Lernen

Die didak�sche und stoffliche Verzahnung der beiden Welten ist für Lehrkrä�e recht aufwendig und für viele Schüler 
ungewohnt. Indem unsere Lehreinheiten mit den OSAT-Selbstlernkursen synchronisiert wurden, wird den Lehrkrä�en 
diese Arbeit weitgehend abgenommen. Es bieten sich dabei Möglichkeiten, die hybriden Lernformen weiter auszubau-
en. Zum Beispiel können während des Präsenzunterrichts einzelne Abschni�e aus einer Lehreinheit vorgestellt und 
dann als prak�sche Projektarbeit etwa mit Hilfe themenfokussierter Webrecherchen in kleinen Gruppen trainiert und 
gelernt werden. Diese Gruppen können sich auch online per Webinar zusammensetzen – etwa mit Open-Source-
Videokonferenztools wie Jitsi Meet 2020 oder BigBlueBu�on – und dann ihre Ergebnisse im folgenden Präsenzunterricht 
vorstellen und disku�eren.

https://www.ecademy-learning.com/ausbildung-digital/blended-learning/


26

2. Teil

27

Informationskompetenz

Unterhalb der Übersicht mit Schaubild sehen Sie die 
Balken der neun Lehreinheiten, deren Inhalte in 
S�chworten angegeben sind. Klicken Sie auf die von 
Ihnen gewünschte Einheit. Wir tun dies hier beispiel-
ha� mit der Einheit 4 „Tatsachen und Meinungen“. 
Nun klappt das Fenster der Einheit 4 auf und zeigt 
die dort für den Download bereitgestellten Tools: 
Als erstes sehen Sie den zip-Ordner, der sämtliche 

Materialien dieser Einheit enthält. Mit dem Bu�on 
„Übersicht“ rechts daneben erhalten Sie ein PDF-
Dokument, das die Didak�k und die Inhalte der Lern-
schri�e für diese Einheit nennt. Es soll Ihnen bei der 
Gestaltung des Unterrichts behilflich sein. Auf der 
Download-Seite unten rechts kann unter „Zusam-
menfassung“ ein weiteres PDF-Dokument von den 
Lehrkrä�en heruntergeladen werden. Dieses bietet 
eine knappe Zusammenfassung aller Lernschri�e 
und eignet sich vor allem für die Bewertung von 
Klausuren, Hausarbeiten und Wissensprüfungen. 

Oben links sehen Sie zwei Powerpointpräsenta�o-
nen (PP) zum Herunterladen. Beide sind stark ani-
miert und ermöglichen interak�ve Unterrichtsfor-
men. Damit es beim Durchklicken der Präsenta�on 
nicht zu etwaigen Verschiebungen der Inhalte 
kommt, starten Sie ihre Präsenta�on im Modus „ge-
schützte Ansicht“. 

Die beiden PPs unterschei-
den sich nicht in der Thema-
�k, sondern im Anspruch: 
Auf ihren Folien präsen�eren 
sie den Lehrstoff auf zwei un-
terschiedlichen Niveaustu-
fen. Die PPs des höheren Ni-
veaus setzen Vorwissen vor-
aus und bieten mehr Beispie-
le aus der Nachrichtenwelt, 
die anspruchsvollere Übun-
gen und Gruppengespräche 
erlauben. Wir meinen, dass 
für die 4., 5. und 6. Schulklas-
se sowie für das erste Berufs-
schuljahr die PPs des einfa-
cheren Niveaus eher geeig-
net sind. Welches Niveau tat-
sächlich passend ist, sollte 
aber von der Lehrkra� vorab 
geprü� werden. Hierfür eig-
net sich das Manual. Für je-
des der beiden PP-Niveaus 
steht den Lehrkrä�en solch 
ein Manual zur Verfügung. 
Darin werden a.) jede Folie 
erläutert, b.) für jede Folie 
das Lernziel genannt, c.) Hinweise und Empfehlun-
gen für Übungen und Schülergespräche gegeben 
sowie d.) in der Spalte „Hintergrund“ den Lehr-
krä�en ver�efendes Hintergrundwissen zum Thema 
der Folie zur Verfügung gestellt. 

Auf dem Downloadfeld der Einheit bieten wir 
zudem verschiedene Übungs- und Arbeitsblä�er. 
Bei unserem Beispiel (Einheit 4) finden Sie je Ni-
veau zwei Arbeitsblä�er. Es sind Vorschläge für die 
Lehrkrä�e, wie sie das vermi�elte Informa�ons-
wissen mit Hilfe solcher Aufgaben fes�gen und 
absichern können. Es versteht sich, dass Nachrich-
ten, Zeitungsberichte oder Bildgeschichten, die als 
Übungsbeispiele dienen sollen, ebenso aus über-
regionalen Medien wie auch aus den Medien der 
fraglichen Region genommen werden können. Wir 
empfehlen lokale Medien Ihres Einzugsgebiets, 

weil Nachrichten mit lokalem Bezug auf Jugendli-
che meist interessanter wirken als en�ernte, abs-
trakt wirkende Ereignisse.

Hinweise: Die ersten zwei Einheiten sowie die letz-
te, die 9. Einheit bieten keine Niveauabstufung, 
vielmehr nur ein Niveau für PP, Manual und Arbeits-
blä�er. Ob auch bei diesen drei Themen Niveauab-
stufungen für den Lernprozess dienlich sind, wer-
den kün�ige Erfahrungen und Unterrichtshospita-
�onen zeigen. 

Auch ist der Umfang an Übungs- und Arbeits-
blä�ern unterschiedlich. Tatsächlich sollen diese 
Materialien als Anregungen dienen, eigene (noch 
bessere) Trainingsinstrumente für die Bedürfnisse 
wie auch Möglichkeiten Ihrer Schulklassen herzu-
stellen. 

Beispiel Einheit 4: Fakten und Meinungen
Übung über Kennzeichen der Nachricht und der Meinung

Meinungsbildung 
als Prozess

Meinungsvielfalt: Verschiedene 
Positionen kennenlernen

Übersicht Einheit 4: 
Fakten und Meinungen

Lernziel
Unterschiede zwischen Tatsachen und Meinungen verstehen:

1. Sachaussagen sollen überprüfbar, möglichst unstrittig sein („objektiv“).
2. Deutungen über Ursachen müssen sich auf Fakten stützen.
3. Kommentare sollen nicht nur eine Meinung, sondern auch Einordnung, 

Hintergrund und Bedeutung bieten.

Didaktik Inhalt der Lernschritte Thema

Abholen & 
Aktivieren

Wissen vermitteln

Die eigene Überzeugung oder 
Meinung in Frage stellen können!

Vorurteile: eine 
Meinung haben…

Nachricht und 
Kommentar

Die Unterschiede zwischen 
Beschreibung und Bewertung 

reflektieren

Das Gelernte auf Praxisbeispiele 
anwenden

Unterschiede zwischen 
Vermutung, Begründung, 

Ansicht und Urteil.

Über Einstellung, 
Meinung, Haltung

Nachricht und 
KommentarÜben

Medienwissen 
aneignen

Sensibilisieren

Dauer ohne Übung: etwa 30-35 Minuten.

Die Übungen sind zeitaufwändig (anpassen!)

Beispiel Einheit 4: Fakten und Meinungen 
Materialien für Lehrkrä�e

Beispiel Einheit 4: Übersichtsbla� 
(Auszug) 

Der Zugriff auf die 9 Lehreinheiten

Name: _________________________ Datum: ___________ 

 

  

 

  

 

 

Aufgabe:  

Hier erhältst Du eine Nachricht und einen Kommentar zum Thema „Tempo 30 in 
Leipzigs Innenstadt“ vom Januar 2023. Lies und beurteile die beiden Texte.  
 

 

 

  

Einheit 4 | Übung: Nachricht und Meinung 

Übung: gut informiert? begründete Meinung? 

1 

       
Die Nachricht: 
 
Für mehr Lärmschutz: Dieses Jahr 40 weitere Leipziger Straßen mit 
Tempo 30 

Leipzig. Auf immer mehr Straßen Leipzigs darf nur noch Tempo 30 ge-
fahren werden. Allein in diesem Jahr kommen mehr als 40 Strassen 
hinzu, auf denen die Kommune komplett oder in Teilen die innerörtliche 
Regelgeschwindigkeit von 50 auf 30 Kilometer pro Stunde herabsetzen 
wird. Erstmals werden auch stark frequentierte Hauptverkehrsstraßen 
gleich über mehrere Kilometer verkehrsberuhigt. So gilt bereits seit dem 
Jahreswechsel Tempo 30 auf dem belebtesten Abschnitt der Eisenbahn-
straße, von der Rosa-Luxemburg-Straße bis zum Torgauer Platz. 

(Quelle: Leipziger Volkszeitung , www.lvz.de, 04.01.23). 
 
 
Der Kommentar (=Meinung der LVZ-Redaktion ): 
 
Tempo 30 macht Städte sicherer – aber mit Augenmaß einsetzen 
(Kommentar: LVZ, 04.01.23) 

Leipzig. Wer zu Stoßzeiten auf Leipzigs Straßen mit dem Auto unter-
wegs ist, der kommt schon heute oft kaum schneller als mit 30 Sachen 
voran. Auch wenn kein Tempo-30-Schild dasteht. (…) Seitdem hat die 
Fahrzeugdichte noch weiter zugenommen, entstanden noch mehr Rad-
wege, verringerten sich auf noch mehr Straßen die Fahrspuren – was al-
les vielerorts für Autos zu einem zäheren Verkehrsfluss führte. Mehr 
Tempo 30 macht Städte durchaus sicherer. Gleichzeitig muss es aber ge-
rade in Großstädten auch ausreichend Hauptstraßen geben, über die Be-
rufs-, Wirtschafts- und Pendlerverkehr zügig zu- und abfließen kann. 

(Quelle: Leipziger Volkszeitung , www.lvz.de, 04.01.23). 
 

Name: _________________________ Datum: ___________ 

 

 

 

1.) Lies die Nachricht mit der Überschrift und markiere 

a. Aussagen, die Du unsachlich findest – und  
b. Notiere Fragen, die aus deiner Sicht von der Meldung nicht beantwortet 

werden. 
 

a.)……………………………………………………………………………………………… 

b.)……………………………………………………………………………………………… 

 

 

 

2.) Dann lies den Kommentar und markiere  

a. Aussagen, die Dir nicht einleuchten – und  
b. Notiere Fragen, zu denen aus deiner Sicht eine Beurteilung oder Mei-

nung fehlt. 
 

a.)……………………………………………………………………………………………… 

b.)……………………………………………………………………………………………… 

 

 

3.) Notiere, welche Informationen (Nachricht) und Einschätzungen (Kommen-
tar) Du dir zu diesem Thema von deinem Newsmedium zusätzlich wünscht. 
Wenn Du keine Wünsche hast, dann mach einen Strich. 

 

Zur Nachricht:  

……………………………………………………………………………………………… 

Zum Kommentar: 

……………………………………………………………………………………………… 

 

 

17-01-23/MH 
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Die Corona-Pandemie mit ihren Lockdowns und 
Schulschließungen stellte die Schulen, vor allem die 
Schülerscha�en und Lehrkrä�e vor große Heraus-
forderungen. Für digitale Unterrichtsformen fehlte 
in vielen Schulen die erforderliche technische Infra-
struktur. Und in weiten Teilen der Lehrerscha� auch 
das erforderliche Knowhow. Die meisten Berufs-
schülerinnen und Berufsschüler, aber auch die Schü-
lerinnen und Schüler der Sekundarstufe 1 saßen 
ohne didak�sche Anleitung und Supervision zuhau-
se – und lenkten sich mit Peer-Cha�en und Intensiv-
Gaming auf ihren Smartphones ab. Aber auch viele 
Erwachsene, eingeschlossen in ihrem Zuhause, fühl-
ten sich den digitalen Onlinemedien und Social-Me-
dia-Apps quasi ausgeliefert. Verstärkt wurde diese 
Ratlosigkeit durch die rasante Zunahme an „wilden“ 
Blogs und Posts in den Sozialen Medien, die Schau-
ermärchen über angebliche Drahtzieher und kor-
rupte Poli�ker verbreiteten. 

In dieser Situa�on wurde das EIJK vom Medien-
pädagogischen Zentrum Nordsachsen (MPZ+) ein-
geladen, Kernthemen der Informa�onskompetenz 
in Form von Online-Selbstlernkursen auszuarbei-
ten. Diese sollten sowohl für Jugendliche wie auch 
für interessierte Erwachsene gleichermaßen ver-
ständlich, interessant und lehrreich sein. Diese 
sehr breite Umschreibung der Zielgruppe stützte 
sich auf eine aufschlussreiche Erhebung des MPZ+ 
zu Beginn der Corona-Pandemie. Diese für Sachsen 
repräsenta�v erhobene Befragung erbrachte (un-
ter anderem) den Befund, dass „deutliche Wissens-
defizite im Bereich Medien und Journalismus in 
allen Altersbereichen, besonders jedoch bei den 
jungen Erwachsenen (bestehen), also denjenigen, 
bei denen schulisch vermi�elte Inhalte noch am 
ehesten präsent sein sollten“.8

So entstanden in den Jahren 2020 bis 2022 un-
sere „OSATs“ (Online Self-Assessment Tool). Diese 
Online-Selbstlernkurse behandeln folgende drei 

für Jugendliche wie junge Erwachsene jeder Aus-
bildungsstufe relevante Problemthemen (diese ha-
ben wir 2023 überarbeitet und derzeit aktuelle 
Problemthemen au�ereitet):

• Helfen Nasen-Mund-Schutzmasken? Kann ich 
von einem Corona-Geimp�en gleichwohl in-
fiziert werden? Ist der mRNA-Impfstopf wirk-
lich wirksam? Mit anderen Worten: Was muss 
ich beachten, wenn ich mich über aktuelle 
Themen und Kontroversen in der Welt (eini-
germaßen) zuverlässig informieren und ich 
mir eine auf Fakten gestützte Meinung bilden 
möchte? Antworten auf solche Fragen gibt 
der erste Online-Selbstlernkurs: „Wie ich mich 
zuverlässig informiere.“

• Prak�sch jeder erinnert sich noch an die Bilder 
aus Bergamo im März 2020, auf denen Last-
wagen-Kolonnen voll beladen mit Särgen zu 
erkennen waren. Und zwei Jahre später an die 
Bilder erschossener Zivilisten auf den Straßen 
von Butscha, dem Vorort von Kiew. Mit ande-
ren Worten: Visuelle Informa�onen (Bilder 
und Videos) erreichen eine hohe Beeinflus-
sung; viele Bildinhalte wirken sugges�v, be-
s�mmte Bildaussagen prägen unsere Meinung 
und unsere Urteilsbildung. Wie also kann ich 
Bildmanipula�onen, wie Bildfälschungen und 
Bilderfindungen erkennen? Zu diesen Fragen 
zeigt der zweite Online-Selbstlernkurs „Kann 
ich Bildern trauen?“ Mi�el und Wege, wie wir 
visuelle Darstellungen prüfen und uns ihrer 
Sugges�vkra� widersetzen können.

• Was passiert, wenn ich auf WhatsApp mit mei-
ner Familie cha�e? Wieso sehe ich auf YouTube 
und Instagram schlüpfrige Werbung? Kann ich 
der Influencerin vertrauen, die auf TikTok ein 
tolles Haargel und dann eine Gesichtscreme 
vorführt? Warum bekomme ich wegen ein paar 

8  Benjamin Bigl, Markus Schubert: Medienkompetenz in Sachsen. Ergebnisse qualita�ver und quan�ta�ver Befragungen 2019 
und 2020. Herausgegeben vom Landratsamt Nordsachsen 2020.

de�iger Emojis so viele Hass-Posts? Solche Fra-
gen beschä�igen Jugendliche ebenso wie Er-
wachsene. Für die meisten Menschen, dies zeig-
te auch die genannte Befragung, ist die Welt 
der Sozialen Medien ein undurchdringlicher 
Dschungel, der viele Gefahren in sich birgt. Um 
diesen Dschungel zu lichten und begehbare 
Wege zu zeigen, wurde der dri�e Online-Selbst-
lernkurs gebaut: „Mit Sozialen Medien kompe-
tent umgehen!“.

Rücksicht auf Datenschutz
Jeder dieser Kurse ist selbsterklärend konzipiert; er 
ak�viert die Nutzer mit Anima�onen, Spielen und 
Quizfragen. Zu wich�gen Aspekten können zudem 
themenver�efende Informa�onstexte per Klick ge-
öffnet werden. 

Aus Datenschutzgründen wurden alle Onlinekur-
se so konzipiert, dass keine Nutzungsdaten gespei-
chert werden, auch nicht Name oder IP-Adresse 

Der Weg zu den Onlinekursen | Selbstlernen und hybrides Lernen 

Auswahl der Onlinekurse | Drei Themenschwerpunkte zur Förderung der 
Informa�onskompetenz

Lernen mit den Onlinekursen 
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des Teilnehmers bzw. seines Rechners. Die Kurse 
liegen auf dem EIJK-Speicher eines lokalen Servers 
in Leipzig. Weil keinerlei Daten gespeichert wer-
den, können im Durchlauf eines Kurses auch keine 
individuellen Lernfortschri�e errechnet und abge-
bildet werden. Dies begrenzt zwar das Set an in-
terak�ven Lerntools, es gewährleistet indessen die 
Einhaltung der verschiedenen datenschutzrechtli-
chen Bes�mmungen der Schulbehörden in den 
Bundesländern. 

Hybrid zu nutzende Lehrmittel
Als die Schulen nach Au�ebung der Corona-Maß-
nahmen ihren Betrieb wieder aufnahmen und nach 
und nach zu einem geregelten Unterricht zurück-
kehrten, ha�en sich in der Folge der Corona-Pande-
mie zwei Dinge markant verändert: Heute verfügt 
der überwiegende Teil der Schulen über eine digitale 
Aussta�ung und Online-Infrastruktur in vielen Klas-
senräumen. Die zweite Neuerung betrifft das Lehr-
personal selbst: Ein großer Teil ha�e im Laufe der 
Pandemie seine Vorbehalte gegenüber digitalen Un-
terrichtsmedien überwunden (S�chwort: Online-

Mee�ngs). Man ha�e verstanden, dass die vielfäl-
�gen Nutzungsmöglichkeiten der Onlinemedien er-
schlossen und ihr zweckmäßiger Gebrauch gelernt 
werden sollte. Auch hier heißt das Schlüsselwort: 
Informa�onskompetenz!

Diese veränderte Einstellung veranlasste uns, die 
drei Online-Selbstlernkurse zu aktualisieren, sie mit 
den Lehreinheiten des Präsenzunterrichts inhaltlich 
zu synchronisieren und didak�sch abzus�mmen. Sinn 
und Zweck dieser Abs�mmung ist es, ein crossmedi-
ales Lernprogramm für hybride Unterrichtsformen – 
verbreitet ist die Bezeichnung blended learning – 
bereitzustellen (siehe Textkasten S.25). 

Hier ein Beispiel: Schülerinnen und Schüler einer 
Schulklasse erhalten zur Hausaufgabe, im Online-
Selbstlernkurs über „Soziale Medien“ im vierten Ka-
pitel „Wie mitmachen? Liken, Teilen und Posten“ die 
Abschni�e 4.1 bis 4.4 (Wie funk�onieren Hashtags?) 
durchzuarbeiten und Vorfälle zum Thema über eine 
Onlinerecherche zu beschaffen. Solch eine Aufgabe 
könnte im Übrigen auch von Schülergruppen mit 
Hilfe einer Konferenzso�ware (siehe Textkasten) er-

Der Onlinekurs im Unterricht | Ergänzende Materialien für Lehrkrä�e Start des Onlinekurses „Soziale Medien“ | Begrüßungs- und Erklärvideo

Onlinekurs „Soziale Medien“ | Zugang zur Foliengliederung
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ledigt werden. In der folgenden Unterrichtsstunde 
werden dann die Ergebnisse präsen�ert, disku�ert 
und beurteilt. 

Solche crossmediale Lehr-/Lernformen, zumal im 
Mix aus Präsenz und e-Learning, werden aus unserer 
Sicht in den kommenden Jahren vor allem für Ganz-
tags- und Berufsschulen in ländlichen Regionen be-
deutsam, auch, weil dort lange Schulwege zurückge-
legt und Schulen wegen schrumpfender Schülerzah-
len zusammengelegt werden müssen.

Der Weg zu den Onlinekursen
Grundsätzlich sollen die Online-Selbstlernkurse 
auch außerhalb des Schulsystems allgemein zu-
gänglich sein. Auch deshalb wurden sie als selbst-
erklärende Lerntools konzipiert, deren Zugang 
passwor�rei ist (nur die „Ergänzenden Materialien 
für die Lehrkrä�e“ befinden sich hinter der Pass-
wortschranke). 

Am einfachsten, Sie kehren zurück zur Startseite 
„Informa�onskompetenz für den Schulunterricht“. 
Hier klicken Sie nun auf den Bu�on „Zu den Online-
kursen“ (siehe Schaubilder S. 31). Nun können Sie 
aus den drei zuvor beschriebenen Kursen wählen. 
Nur beim dri�en Kurs, der den Umgang mit den 
Sozialen Medien behandelt, finden Sie neben der 
gehobenen auch eine „abgespeckte“ Version. Diese 
ist deutlich kürzer und verzichtet auf das anspruchs-
volle letzte Kapitel (darin werden spielerisch Kriteri-
en für ein besseres, d.h. sicheres und sozial sinnvol-
les Social-Media-System disku�ert). 

Jeder dieser Onlinekurse verknüp� Wissensinhal-
te, Erklärtexte und Videos mit Ratespielen (Quizze) 
und Wissenstests zu einer Lerngeschichte, deren 
Geschwindigkeit und Stoff�efe der Teilnehmende 
selbst bes�mmt. Die Kapitelleiste ist zugleich die 
Naviga�onsleiste, über die auf zurückliegende Ab-
schni�e gesprungen und Lerninhalte repe�ert wer-
den können. Am Ende jedes Kapitels sieht der Teil-
nehmende knappe Zusammenfassungen der Lern-
schri�e. 

Kennzeichnend für den hybriden Unterricht ist im 
Übrigen, dass in beiden Richtungen unterrichtet 
werden kann: Der im Präsenzunterricht vermi�elte 
Stoff etwa zum Thema „glaubwürdige News“ kann 
vermi�els des 1. Onlinekurses (Kapitel 3) als Haus-
aufgabe ver�efend bearbeitet werden. Der umge-
kehrte Weg kann so aussehen: Nachdem die Schü-
lerinnen und Schüler über den Onlinekurs einen 
spielerischen Eins�eg in das Thema gefunden haben, 
wird dieses anhand von Beispielen und Kontex�n-
forma�onen der betreffenden Lehreinheit im Prä-
senzunterricht gefes�gt und ver�e�. 

Wie setzen Sie einen der Onlinekurse im Unterricht 
ein? Wir nehmen wieder unser Beispiel, den dri�en 
Onlinekurs („Mit sozialen Medien kompetent umge-
hen“). Um sich auf die Inhalte vorzubereiten, klicken 
Sie auf den Bu�on „Ergänzende Materialien für Lehr-
krä�e“ und geben das Passwort ein (dieses wurde 
Ihnen ja vom EIJK gemailt). Es öffnet sich die Down-
loadseite; sie präsen�ert alle Materialien, die Sie 
herunterladen können.

Ergänzende Materialien im Onlinekurs
Auf dieser Seite werden Ihnen im oberen Abschni� 
beide Manuale angeboten: die gehobene (46 Sei-
ten) und die leichte Version (31 Seiten). Wir emp-
fehlen Ihnen, beide Manual-Versionen herunterzu-
laden und durchzublä�ern. So können Sie am bes-
ten entscheiden, welche der beiden Versionen für 
Ihre Schulklasse oder Ihren Workshop die besser 
geeignete ist. 

Im unteren Abschni� sehen Sie zwei Kolonnen 
Begleitmaterial-Bu�ons. Diese acht Angebote bie-
ten wich�ge Begriffsbes�mmungen sowie Linklisten 
zu weiteren Lernmi�eln und zu einem instruk�ven 
Video (es zeigt die Faszina�on und Wirkung, die 
Blogs und Apps und Kurzvideos auf Bild-Pla�ormen 
bei Jugendlichen auslösen). Wir empfehlen, dieses 
Video im Unterricht einzusetzen und mit interak�-
ven Unterrichtsformen (Gruppengespräche usw.) zu 
flankieren. Außerdem sehen Sie mehrere „Hinter-
grund“-Blä�er. Sie stammen aus Präsenz-Lehrein-

heiten und zeigen, wie das Thema des Onlinekurses 
sinnvoll mit Inhalten der Lehreinheit im Präsenzun-
terricht verknüp� werden kann. 

Beispiel: Onlinekurs „Mit Sozialen Medien 
kompetent umgehen“
Dieser Onlinekurs startet durch Anklicken des Schau-
bildes (wie die beiden anderen auch) mit einem 
Begrüßungs- und Erklärvideo von rund drei Minuten 
Dauer. Es umschreibt kurz das Thema, informiert 
über den Ablauf und erläutert, wie der Teilnehmen-
de den Kursverlauf selbst steuern kann. 

Auf den nun folgenden Folien sehen Sie unter den 
Bildern zwei Schalter, mit denen Sie per Klick vor-
wärtsgehen oder zurückspringen. Jetzt erkennen Sie 
auch in der Fußleiste unten links den Bu�on „Zur 
Folienübersicht“. Über ihn kommen Sie zur Feinglie-
derung des gesamten Kurses. Von dort aus können 

Sie jede einzelne Folie aufrufen.

Noch etwas: Die in diesem Onlinekurs behandelte 
Thema�k – die Sozialen Medien – ist ja sehr unüber-
sichtlich. Unterschiedliche Bezeichnungen für den-
selben Gegenstand kursieren, viele Defini�onen sind 
unklar oder widersprüchlich. Wir haben deshalb 1.) 
die meist genutzten Angebote in eine Systema�k 
gebracht und die wich�gsten Dienste bzw. Angebote 
knapp und prägnant beschrieben. Zudem haben wir 
2.) die zur Beschreibung der Social Media-Welt viel 
benutzten Begriffe gesammelt, definiert und kurz 
erläutert. Beide Verzeichnisse stehen hinter dem 
Bu�on „Glossar“ auf der Fußleiste unten rechts; 
diesen Bu�on finden Sie auf jeder Seite des gesam-
ten Kurses; so können Sie an beliebiger Stelle das 
Glossar aufrufen (siehe Schaubild S. 33). 

Nun viel Spaß beim Aufrufen und Durchspielen der 
Kapitel unserer drei OSATs!

Onlinekurs „Soziale Medien“ | Zugang zum Glossar
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Informationskompetenz

Der durch die Digitalisierung beschleunigte Transfor-
ma�onsprozess, dem die Industrien, Verwaltungen 
und Dienstleister unterworfen sind, trifft auch den 
Arbeitsmarkt, mithin auch viele Berufe. Experten 
nennen vor allem sogenannte Querschni�technolo-
gien – etwa Data Analy�cs, Robo�cs, Prozessauto-
ma�sierung (Robo�c Process Automa�on), Maschi-
nelles Lernen und linguis�sche Datenverarbeitung 
(Natural Language Processing) – , die das Anforde-
rungsprofil kün�iger Berufe und Dienstleistungen 
stark beeinflussen werden. Es sind Trends, auf die 
sich die Jugendlichen schon heute einzustellen ver-
suchen, aber weithin verunsichert sind. Das weltweit 
tä�ge Consul�ng-Unternehmen Deloi�e führt peri-
odisch zum Wandel der Berufswelt umfangreiche 
Trendanalysen durch. Für die Perspek�ve bis 2035 
hält seine jüngste Studie folgende Trends für beson-
ders prägend: 

• „65 Prozent der Arbeitszeit in den betrachteten 
Berufen können nicht durch Technologie ersetzt 
werden. Viele der nicht ersetzbaren Tä�gkeiten 
sind durch einen hohen Grad an menschlichen 
Interak�onen und Empathie charakterisiert und 
dür�en in Zukun� auch stärker nachgefragt 
werden.“

• „Die Zahl der Gesundheitsberufe dür�e bis 2035 
um 26 Prozent zunehmen, während lehrende und 
ausbildende Berufe um 20 Prozent wachsen.“

• „Automa�sierung betrifft vor allem Rou�netä-
�gkeiten, die nach denselben Mustern verlau-
fen. Die Jobs der Zukun� sind dagegen wis-
sensintensiv und erfordern Spezialisierung, Kre-
a�vität und analy�sche Fähigkeiten.“ 9

Diese Einschätzungen s�mmen mit anderen Studi-
en und Erhebungen des DGB wie des BDI gut überein 
(auf die TÜV-Studien habe ich schon hingewiesen). 
Sie liefern eine doppelte Botscha�: Zum einen schei-
nen für die Berufswelt die sogenannten So� Skills 
trendig zu sein, zu denen vor allem Informa�ons- und 
Wissenskompetenzen wie auch Interak�ons- und 
Kommunika�onsfer�gkeiten gehören. Zum anderen 
weichen diese Trends die tradierten Berufsbilder und 
-profile auf; viele neue Tä�gkeiten entwickeln selbst 
eine Art Querschni�sprofil. Diese „weichen“ Perspek-
�ven machen es den Schülerinnen und Schülern der 
Sekundarstufe wie auch zahlreichen Schulabgängern 
besonders schwer, sich über die Berufswelt zu infor-
mieren und eine „trendige“ Berufsausbildung zu fin-
den und zu realisieren – ein Problem, das Jugendliche 
aus bildungsfernen Milieus besonders quält. 

Die doppelte Eignung unseres Programms
Für beide Botscha�en ist aus unserer Sicht das Fit for 
news-Programm bestens geeignet: Einerseits trainiert 
es die „trendigen“ So� Skills, in erster Linie Kommu-
nika�ons- und Informa�onskompetenz in der digita-

9  Quelle: h�ps://www2.deloi�e.com/de/de/pages/trends/jobs-der-zukun�-berufswelt-2035.html

len Medienwelt. Andererseits bietet es einen griffigen 
Suche- und Finde-Werkzeugkasten, um sich über die 
zunehmend komplexere, digitale Berufswelt zu orien-
�eren. Denn auch kün�ige Azubis werden vor solchen 
Fragen stehen: Welchen Aussagen kann ich wirklich 
glauben? Wer ist der kompetente Ansprechpartner 
für eine bes�mmte Frage oder Problemlösung? Wie 
nutze ich zielgerichtet Suchmaschinen, KI-Tools und 
Online-Wissensspeicher? Und nicht zuletzt: Wie kann 
ich mich auf Pla�ormen der Sozialen Medien sicher 
bewegen und Orien�erung finden? 

Wir meinen daher: Schüler, Schülerinnen und Azu-
bis benö�gen prak�sches Recherche- und Zugangs-
wissen im Umgang mit Informa�onsangeboten im 
Netz, aber auch im Umgang mit Kolleginnen, Mitschü-
lern, Vorgesetzten und Lehrerinnen. Um diese Kom-
petenz zu vermi�eln, bietet Fit for news spezielle 
Unterrichtsmaterialien (Lehreinheiten, Arbeitsblä�er, 
Erklärvideos) für den Einsatz in der Beruflichen Ori-
en�erung. Diese niedrigschwelligen Angebote

• vermi�eln quasi das kleine Einmaleins der ziel-
führenden Informa�onsbeschaffung, -einord-
nung und -bewertung; 

• trainieren die Schülerinnen und Schüler, Be-
hauptungen kri�sch zu hinterfragen und  sensi-
bilisieren die Schulabgänger in Bezug auf be-
rufsbezogene Vorurteile und Falschannahmen;

• zeigen, wie man Suchmaschinen, KI-basierte 
Werkzeuge und BO-Informa�onsportale zweck-
dienlich nutzen kann. 

Lehrangebot für Präsenz-Veranstaltungen
Dieses Angebot neuer Lehr- und Lerntools richtet 
sich vor allem an Lehrkrä�e, Praxisberater und Be-
gleiter in der Phase der beruflichen Orien�erung. 
Hier dient es dem Zweck, Informa�onskompetenz im 
Dienste der beruflichen Orien�erung zu vermi�eln.

Gehen wir zurück zur Startseite „Informa�onskom-
petenz“: Wenn Sie hier zuerst auf „Für die Berufs-

welt“, dann auf „Lehrtools für die Berufliche Orien-
�erung“ klicken, öffnet sich diese Downloadseite. 
Sie zeigt die im Au�au begriffene Pale�e an Lehr-
einheiten und Erklärvideos. Bei Redak�onsschluss 
sind es folgende sechs:

• Eine Lehreinheit für den Präsenzunterricht: „In-
forma�onen einordnen und prüfen – Aussagen 
kri�sch hinterfragen – Glaubwürdigkeit ein-
schätzen – Fakten überprüfen“ . Dazu ein Ma-
nual, das sämtliche Folien erklärt, die Lernziele 
nennt und Hintergrundinforma�onen für die 
Lehrkrä�e und Praxisberater bereitstellt.

• Die zweite Lehreinheit befasst sich mit dem 
Thema Vorurteile: „Berufsbezogene Vorurteile 
erkennen und vermeiden“.  Es hil� den Jugend-
lichen, bei ihrer Berufswahl einen realis�schen 
Blick einzunehmen und sich selbst besser ken-
nenzulernen. Mit dieser Fer�gkeit können fal-
sche Erwartungen abgebaut und Irrtümer aus-
geräumt werden. 

• Die dri�e Lehreinheit rückt die Informa�ons-
kompetenz ins Zentrum. Hier geht es um „Tat-
sachen und Meinungen: Was sind Fakten?“ 
Lernziel ist es, Tatsachen, Deutungen und Be-
wertungen zu unterscheiden. Dies hil�, um bei-
spielsweise Stellenanzeigen zu entschlüsseln. 
Neben PowerPoint und dem Manual vermi�eln 
Arbeitsblä�er, mit denen das Erlernte angewen-
det werden kann.

• Eine weitere Lehreinheit für den Präsenzunter-
richt zeigt, wie man „Suchmaschinen für die be-
rufliche Orien�erung“ nutzen kann. Dieses Ange-
bot stützt sich auf die Einheit 6 des oben be-
schriebenen Unterrichtsprogramms. Hier aller-
dings liegt der Schwerpunkt auf folgenden Fer�g-
keiten: Suchmaschinen kennenlernen und kom-
petent nutzen, sinnvolle Suchbegriffe finden, mit 
Suchoperatoren die Recherche verfeinern. Ne-
ben der Power-Point und dem Manual finden sich 
ein Arbeitsbla� und eine Zusammenfassung der 
Lernziele. 

Für die Berufswelt: Zugang | Unterrichtseinheiten und Onlinekurse

2.3 Informa�onskompetenz für die Berufswelt 

https://www2.deloitte.com/de/de/pages/trends/jobs-der-zukunft-berufswelt-2035.html


marktreife Produkte“.1  Immerhin: Für die Stoff- und 
Unterrichtsplanung erlauben viele Lernpla�ormen 
die Implemen�erung KI-gestützter Anwendungen 
(zum Beispiel APPCamps,  teachino und Un�s). Für die 
Unterrichts- und Stoffplanung gelten die DSGVO-kon-
formen Tools fobizz (KI-basierte Unterrichtsplanung), 
Curipod und ToTeach mit KI-TechLab als nutzungs-
freundlich. Diese Anwendungen verändern und erwei-
tern sich indessen fortlaufend. Sowie erkennbar ist, 
welche der Tools landesweit eingesetzt werden, soll 
das Fit for news-Programm anschlussfähig gemacht 
werden. 

2. Im Problemfokus steht die Nutzung genera�ver 
KI-Systeme im Unterricht. mit BingChat bzw. Copilot 
ChatGPT und Dall-E (auf Windows mit BingChat bzw. 
Copilot und Image Creator) sind den meisten Lehr-
krä�en wie auch den Schülerinnen und Schülern (SuS) 
bekannt. Viele verwenden sie für die Generierung 
von Erklärtexten, Aufgaben und Aufgabenlösungen. 
Diese Anwendungen können konstruk�v genutzt wer-
den, indem die SuS Möglichkeiten wie auch Grenzen 
der Chats (inklusive Übersetzung, Sprachausgabe und 
Bilderzeugung) prak�sch üben – zum Beispiel, indem 
die SuS anhand vorgegebener Prompts Textantwor-
ten des Chats variieren, analysieren und angegebene 
Quellen qualifizieren. In den Lehreinheiten 6 und 7 
wie auch in den Selbstlernkursen finden sich Anlei-
tungen, wie mit ChatGPT konstruk�v gearbeitet wer-
den kann.  Dabei spielt Transparenz (= ich sage, was 
ich wie gemacht habe) eine entscheidende Rolle.

3. Das Problem der Desinforma�on in den Sozialen 
Medien. Zahllose Produzenten von Inhalten (Text, 

Bild, Video) verfälschen und erfinden Nachrichten 
mit Hilfe KI-basierter Programme. Insbesondere zu 
Vorgängen in Kriegs- und Katastrophenzeiten, aber 
auch zu kontrovers disku�erten Großthemen wer-
den Messengerdienste (wie: X und Telegram), 
Pla�ormen (wie: Instagram, YouTube, TikTok) so-
wie Blogs mit Darstellungen überflutet, die authen-
�sch erscheinen, aber gefälscht sind und der Des-
informa�on, der Propaganda und Demoralisierung 
dienen. Dass die Jugendlichen diese Fake-Flut 
durchschauen, dass sie KI-generierte Stories erken-
nen und überprüfen können, ist Kernanliegen des 
Fit for news Programms. Diese Kompetenz wird in 
mehreren Lehreinheiten trainiert.  Die Screenshots 
aus dem Online-Selbstlernkurs „Kann ich Bildern 
trauen?“ oben auf dieser Seite sind Hinweise, dass 
uns die Au�lärung über Bild- und Videolügen (De-
ep-fakes) am Herzen liegt.  Näheres dazu zeigen wir 
im folgenden Kapitel. �

1  MMB-Ins�tut: Schule und KI – ein praxisorien�erter Lei�aden. Eine Studie im Au�rag der Telekom-S��ung. unter: h�ps://
www.telekom-s��ung.de/sites/default/files/files/Lei�aden-Schule-und-KI.pdf
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Informationskompetenz

• Unser Erklärvideo „Berufenet nutzen“. Dieses 
Video ist eine selbsterklärende Schri�-für-
Schri�-Anleitung, wie die Schülerinnen und 
Schüler bzw.- Schulabgänger auf Berufenet ziel-
führend recherchieren. Ein Arbeitsbla� dient 
zur Fes�gung des eingeübten To-do-Wissens.

• Eine kommen�erte Wegleitung zu den Berufs-
informa�onsportalen für Praxisberater und 
Lehrkrä�e; sie beschreibt die anklickbaren 
Adressen und nennt deren Spezifika.

„Nuggets“ als Selbstlernkurse
Außerhalb des Unterrichts können die Jugendlichen 
auch unsere niedrigschwellig konzipierten Online-
kurse selbständig nutzen. Sie erwerben dabei einige 
grundlegende Fer�gkeiten zur Beschaffung, Prüfung 
und Verwendung berufsbezogener Informa�onen. 
Zu diesen zählen neben sachrich�gen Aussagen 
auch Falschdarstellungen, Behauptungen und Ver-
heißungen. 

Die Kurse berücksich�gen die geringe Aufmerk-
samkeitsspanne vieler Jugendlicher und sind darum 
kurz und prägnant. Vermi�els von Quizfragen kön-
nen sie interak�v genutzt werden; die eingebauten 
Kurzvideos sind mo�vierend gestaltet. 

Inhaltlich bieten diese Selbstlern-Nuggets den 
gleichen Stoff, den auch die oben genannten BO-
Tools für Präsenz-Veranstaltungen enthalten. Damit 
verfügen die Lehrkrä�e wie auch die Praxis- und 

Berufsberater über eine größere didak�sche Flexi-
bilität in der Wahl der Lernformate. 

„flipped classroom“
Beide Programme – PowerPoint-Lehrprogramm und 
Onlinekurse – lassen sich auch im Sinne des Kon-
zepts des „flipped classroom“ nutzen. So können 
sich die Jugendlichen mi�els der Selbstlernkurse 
neues Wissen zuhause aneignen (Beispiele: zielfüh-
rend Suchmaschinen für die Job-Suche nutzen; auf 
welche Aussagen man bei Stellenanzeigen achten 
sollte). 

Im Unterricht oder während der Berufsberatung 
wird dann dieses Wissen angesprochen und mit 
Übungen oder in Arbeitsgruppen ver�e�. Für diese 
Ver�efung finden die Lehrkrä�e in den Manualen 
der Präsenzeinheiten sowohl Übungsvorschläge wie 
auch Arbeitsblä�er. 

Fließender Ausbau
Im Fortgang des Jahres 2024 werden die vorhande-
nen Tools in Zusammenarbeit mit Berufsschulen, Be-
rufsberatern und mit Ausbildungsstä�en eingesetzt, 
getestet und weiterentwickelt. Es ist vorgesehen, zu 
spezifischen Problemfragen im Umgang mit Suche-
Finde-Prüfe-Rou�nen weitere kurze Selbsterklär-Vi-
deos zu produzieren und zu testen. Sie werden dann 
ebenfalls unter dem Bu�on „Zu den Onlinekursen“, 
zudem als Video-Snippets auf Pla�ormen der Social 
Media bereitgestellt werden. �

Wie Bilder und Videos mit 

Hilfe von KI kreiert, ge-

fälscht und erfunden wer-

den, zeigt der Onlinekurs 

„Bildüberprüfung“ (Screen-

shots aus Kapitel 2 und 3).

Drei KI-Trends in Schule und Ausbildung

Können wir aktuelle KI-Trends sinnvoll in unser Lehr-
programm einbeziehen? Ja und Nein. Tatsächlich beo-
bachten wir in der Lehr- und Schulwelt verschiedene 
Bereiche, in denen mit KI ausgesta�ete Anwendun-
gen eine zunehmend wich�ge Rolle spielen, aber 
auch zu Problemen führen. Wir wollen diese Problem-
lage mit wenigen S�chworten erläutern:

1. Hohe Priorität haben Systeme und Programme, die 
im Management des Schulbetriebs eingesetzt wer-
den. Hierzu zählen auch Unterrichtsplanung, Generie-
rung passgenauer Unterrichtsmaterialien und prü-
fungsunterstützende KI-Tools. Was das Schulmanage-
ment selbst betrifft, so gibt es - einer Ende 2023 
publizierten Studie zufolge - „bislang nur wenige 

https://www.telekom-stiftung.de/sites/default/files/files/Leitfaden-Schule-und-KI.pdf
https://www.telekom-stiftung.de/sites/default/files/files/Leitfaden-Schule-und-KI.pdf


Beispiele aus der Praxis 
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Einblicke in die Praxis

Warum diese vier Themenfelder? Wir haben sie aus 
folgenden zwei Gründen ausgewählt: 
Zum einen sind sie für alle Jugendlichen gleicherma-
ßen wich�g:  für Schülerinnen und Schüler in der 
Sekundarstufe I und II, für Schulabgänger in der 
Phase der Berufsorien�erung und für Jugendliche in 
der Berufsausbildung. 

Zum andern handelt es sich um Themen, die in 
der informa�onsoffenen und demokra�sch verfass-
ten Gesellscha� einen hohen Stellenwert besitzen: 
Wer überwiegend in der Online-Medienwelt unter-
wegs ist und sich für das Geschehen in der Welt 
interessiert, wer auch am Arbeitsplatz  und in der 
Berufsschule mitdenken und wer mit Freunden und 
Kollegen am öffentlichen Diskurs teilhaben möchte, 
der muss über diese grundlegenden Kompetenzen 
verfügen.

Die auf den folgenden Seiten zu sehenden Auszüge 
sind den Power-Point-Präsenta�onen des Präsenz-
unterrichts entnommen (Lehreinheiten 1-9). Einzig 
auf der ersten der folgenden Seiten geben wir einen 
kurzen Blick auf „Nuggets“ genannten Übungen für 
Jugendliche, die sich in der Berufsorien�erungspha-
se befinden und grundlegende Informa�onsbe-
schaffungsverfahren benö�gen. Diese Schnelllern-
kurse (ca. zehn Minuten Dauer) bieten wir für Un-
terrichts- wie auch für Beratungsstunden als Power-

Point-Präsenta�on. Wie schon erwähnt, haben wir 
dieselben Inhalte auch als Selbstlernkurse au�erei-
tet. Sie können von den Jugendlichen direkt genutzt 
– und gegebenenfalls im Unterricht mit Übungsbei-
spielen ver�e� werden.  Die auf den folgenden Sei-
ten (ab S. 41) wiedergegebenen Auszüge entstam-
men den PowerPoints für die Sekundarstufen. 

Die im Druck wiedergegebenen Folien können na-
türlich nicht die anima�ve und insofern interak�v 
gestaltete Didak�k zeigen. Sie bieten darum nur eine 
eher flüch�ge Übersicht über einige Inhalte, die zu-
sammengenommen den Begriff „Informa�onskom-
petenz“ als Lehr- und Lernprogramm anschaulich 
machen sollen.

Die grau unterlegten Textboxen sind dem jeweili-
gen Manual entnommen; es handelt sich um Hin-
weise und Empfehlungen für die Lehrkrä�e. Die am 
Ende jedes Themenfeldes abgedruckten Hinter-
grundtexte finden sich ebenfalls in den Manuals in 
der „Hintergrund“ genannten Marginalienspalte.

Es versteht sich, dass wir die interak�ve Didak�k 
der crossmedial gebauten Online-Selbstlernkurse 
hier nicht zeigen können. Um ihre Inhalte und ihre 
Themenvermi�lung kennenzulernen, hil� nur eines: 
die Startseite aufrufen, den Bu�on anklicken und 
den Kurs anschauen. �
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Photo by EKATERINA BOLOVTSOVA – pexels.com

Einblicke in die Praxis mit 
Fit for news- 
Lehrprogrammen

Mit diesem dri�en Teil sind wir in der Schulpraxis angekommen. Hier zeigen wir Ihnen anhand kurzer 
Episoden, wie im Unterricht mit den Lehreinheiten gearbeitet wird.  

Für diese Lehr-/Lernpraxis haben wir beispielha� vier für den Erwerb der Informa�onskompetenz zentrale 
Themen ausgewählt: 

1. Über den Umgang mit Informa�onen im Alltag Jugendlicher.

2. Über die Hauptmerkmale von Informa�onen über Sachverhalte (im Journalismus „harten Fakten“).

3. Über die Unterschiede zwischen Sachaussagen, Interpreta�onen und Meinungsäußerungen 

4. Über den Umgang mit visuellen Informa�onen: Wie Bilder und Videos überprü� werden.

Quelle: FabLab Zürich (h�ps://

zurich.fablab.ch/home/digitale-

werksta�/)

https://zurich.fablab.ch/home/digitale-werkstatt/
https://zurich.fablab.ch/home/digitale-werkstatt/
https://zurich.fablab.ch/home/digitale-werkstatt/


Ansprache an die SuS

Was macht Ihr, wenn jemand aus der Klasse sagt, die Mit-
schülerin würde das Schuljahr „defini�v“ nicht schaffen?

Frage klären: Darf man sowas?

Gespräch in Kleingruppen, 3-5 Minuten Besprechungszeit

Nuggets

Dies sind Auszüge aus dem Kurz-
programm („Nugget“) für ange-
hende Lehrlinge: „Informa�onen 
einordnen und prüfen“. 

Hinweis für die Lehrkrä�e

Falls von den SuS der Vorschlag kam, 
man solle die Aussage „Frau Müller 
ist krank“ überprüfen: Kurz erläutern, 
dass dies 
a.) eine rich�ge Überlegung ist (= 
s�mmt es?), aber 
b.) hier ein Umweg darstellt: Es geht 
nicht um den Ausfall der Lehrerin, 
sondern um die Matheklausur! 
Denn die Klausur könnte trotzdem 
geschrieben werden. (um „was“ geht 
es? → Vorbereitung auf die folgende 
Einheit).
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3. Teil Beispiele aus der Lehrpraxis (Lehreinheiten)

1. Thema: Umgang mit Informa�onen

Auszüge aus den Lehreinheiten (PP für Präsenzunterricht; Textboxen: Auszüge aus den Manuals)

Das sind ja aufregende News! Woher weißt Du das?

Ansprache an die SuS

Vielleicht denken jetzt manche von Euch: 
„Das ist ja prima – ich glaub‘ das und bereite 
mich nicht weiter auf die Klausur vor!“ 

Frage an die SuS

Was macht Ihr mit dieser Nachricht?

Kommunka�onsverhalten im Schüleralltag:

Kriterien für die Beurteilung: 

1. Die Nachricht: von wem kommt sie „ursprüng-
lich“? 
Die Quelle: ist sie zuständig, kompetent und in der 
Sache neutral? 
2. Der Inhalt: Kann das sein? Wissen und ein biss-
chen Nachdenken!
3. Meine Einstellung: Wie stehe ich dazu? Meine 
Wünsche und Vorurteile wirken o� als Filter. 

Auf der Suche nach einem a�rak�ven Beruf
Wie orien�ere ich mich? 
Beispiel für eine einfache 
Überprüfungsrecherche 

Für Lehrkrä�en und SuS werden im Manual 
die Apps der Social Media näher beschrieben.

Das Kurzvideo wird mit einem Klick abge-
spielt, der Mann reißt große Sprüche
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2. Thema: Was sind eigentlich Fakten?
Hintergrundtexte aus dem Manual für Lehr-
krä�e:

Über Vorurteile

„Vorurteile begleiten unseren Alltag. Alle haben Vorurteile - nur man selbst nicht. Wie ist 
dies möglich? Wieso erkenne ich die Vorurteile bei anderen, aber meine eigenen nicht?“ 
fragen Sozialpsychologen. 

Vorurteile sind quasi „Krücken“, um sich zu orien�eren. Dies gilt vor allem für Heranwach-
sende. O� aber werden Einzelerfahrungen unzulässig verallgemeinert (Mo�o: alle sind so, 
immer ist es so). Diese Art Vorurteil ist keine Krücke, sondern nährt das Ressen�ment und 
dient o� zur Abwertung anderer. Unter Erwachsenen dienen solche Vorurteile o� auch der 
Abwehr des Fremden (eigene Ängste werden auf Fremde projiziert oder Aggressionen auf 
Objekte verschoben → Es bilden sich Hassgefühle gegen Schwache oder fremde Minder-
heiten).

Mehr dazu:
h�ps://www.bpb.de/izpb/9680/was-sind-vorurteile?p=all (Abruf: 18.01.23)

Das Informa�onsverhalten

Sozialanthropologische Theorien gehen davon aus, dass unsere Neugier – und damit unser 
Informa�onsverhalten – seit archaischen Zeiten auf „Absicherung“ gerichtet sei: Man will 
sich vor Gefahren (heute: vor Risiken) schützen und aus einer Katastrophe „lernen“ (d. h. 
prüfen, wie man eine Wiederholung vermeiden kann).

Die Neugier ist der Motor fürs Entdecken. Sie diente aber auch zur Überlebenssicherung. 
Auch heute gilt: Indem ich mich für das „Wo“ und „Wie“ interessiere, will ich (auch) lernen, 
wie ich mich kün�ig schützen kann.
In den modernen, vergleichsweise „sicheren“ Gesellscha�en ist daraus ein symbolischer 
Akt geworden: Die Neugier ist noch da, aber das Lerninteresse fehlt meist. An seine Stelle 
traten Voyeurismus (Gaffer starren auf den Unfall) und die Lust an der Erregung (wie: TV-
Krimifilme und Grusel-Sendungen, Strategiespiele Gute gegen Böse). 

Was heißt hier Wahrheit?

Im Alltag meinen wir mit „Wahrheit“ meist das Gegenstück zur Lüge. Man kann aber auch 
die Unwahrheit sagen, obwohl man nicht lügt – zum Beispiel aufgrund eines Irrtums oder 
einer falschen Annahme. Das kommt auch bei den News-Medien vor: Falsche (= unzu-
treffende) Nachrichten sind meist keine Lügen, sondern Falschdarstellungen aufgrund von 
Irrtümern. Etwas anderes sind Behauptungen. Hierbei handelt es sich um Aussagen über 
Vorgänge, von denen man (noch) nicht weiß, ob sie zutreffen.

Im Gespräch mit den SuS durchspielen

Fakten (News) stützen sich – so weit möglich! – auf definierte 
Bezeichnungen (hier: Reetdach) und/oder Objektnamen (hier: 
demolierter BMW 1er, Fudschijama). 
In jedem Beruf werden die Gerätscha�en eindeu�g definiert. 
Beispiel: Jede Mechanikerin weiß, was z. B. ein „Engländer“ ist 
(nämlich ein Universalschraubenschlüssel oder ein Maulschlüs-
sel). Gilt auch für Maße und Normen.
Wenn die Bezeichnung eindeu�g und unstri�g ist, nennen wir 
die Antworten auf „Wer?“, „Was?“ „Wann?“ und „Wo?“ jedenfalls 
„objek�v“.

Fragen an die SuS

Was meint Ihr: Genügen diese „W‘s“ hier für die Beschreibung 
der äußeren Realität (Ereignisse, Vorgänge)?

• Was fehlt noch, wenn wir Nachrichten über Vorgänge hö-
ren/sehen/lesen?

•  Oder wenn wir anderen erzählen, was wir erlebt haben?

Das also sind Tatsachen!

Und wie prüfe ich sie?

https://www.ecademy-learning.com/ausbildung-digital/blended-learning/
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3. Thema: Tatsachen und Meinungen
Lehreinheit 2: Drei Hintergrundtexte aus dem 
Manual für Lehrkrä�e:

Faktenüberprüfung

Unter logischem Blickwinkel führt eine Sachverhaltsüberprüfung zu diesen drei möglichen 
Ergebnissen:
1. Entweder die Aussage s�mmt, oder 
2. die Aussage s�mmt nicht oder 
3. die Rich�gkeit der Aussage ist nicht feststellbar (z. B. mangels Dokumenten, keine Indi-

zien, keine zuverlässigen Zeugen usw.).

Spekula�ve bzw. hypothe�sche Äußerungen (es könnte sein, dass… alles spricht dafür, 
dass…) verschleiern, dass es sich um die Aussage Nr. 3 handelt. 

Dieses Wissen setzen wir in der Einheit Nr. 5 (Fact-Checking) dann voraus.

Das siebente „W“

In der folgenden Einheit Nr. 3 lernen wir zu den hier gezeigten vier „W‘s“ das fün�e W 
(„wie kam es dazu?“) und das sechste W („warum kam es so?“) näher kennen. Diese sechs 
W-Fragen betreffen den Inhalt jeder Nachricht. 

Dem gegenüber bezieht sich die Frage nach der Quelle („durch wen?“) nicht auf den Inhalt 
– Es ist eine Frage nach dem Modus der Übermi�lung. Sie richtet sich sozusagen „hinter 
der Nachricht“ an die Medienakteure. Im klassischen Nachrichtenjournalismus wird die 
Frage nach der Quelle („durch wen?“) als siebtes „W“ gelistet.

Der Kontrast

Newsmedien versuchen, Kontraste herauszustellen. Denn kontraststarke Nachrichten we-
cken Aufmerksamkeit. → Unsere Wahrnehmung reagiert auf Kontraste besonders stark. Sie 
signalisieren eine „Normabweichung“.

Schon vor Jahrtausenden haben die Menschen gelernt, dass starke Kontraste (= starke 
Normabweichungen) Gefahr bedeuten können: Blitz und Donner, der schwarze Abgrund, 
Brüllen des Raub�eres, ein aggressiver Gegner. 
Unser Gehirn reagiert auch heute auf starken Kontrast (= das Außergewöhnliche) mit er-
höhtem Pulsschlag, geweiteten Pupillen usw. 

Entsprechend wählen Boulevardmedien gern krasse Situa�onsbeschreibungen. 

Beispiel: „Deutscher ISIS-Scherge mit Zweit- und Dri�rau gefasst“ (BILD vom 01.02.19). 
Viele Leser sind jetzt erregt und denken: „Ungeheuerlich!“

Wieso meinst Du das?

Diskussionsanregung für die LuL

Es gibt verschiedene Gründe, warum 
Menschen an Verschwörungen glauben. 
Einige sind generell misstrauisch gegen-
über Mach�nhabern (Regierungen, Kon-
zerne) und anderen Ins�tu�onen. Sie su-
chen daher nach Erklärungen für Ereig-
nisse, die ihre Skepsis … →

→ … bestä�gen. Misstrauen und Ängste 
zeigen sich häufig auch bei schwer zu 
durchschauenden technischen Zusammen-
hängen, wie im gezeigten Beispiel: Zwar 
gibt es keinen wissenscha�lichen Beweis, 
dass 5G-Strahlung schädlich … →

→ … für den menschlichen Körper ist. Dennoch kann die diffuse Angst vor unsichtbarer Strahlung 
mit Auswirkungen auf die Gesundheit bei manchen Menschen dazu führen, dass sie Verschwö-
rungen glauben.

Darüber hinaus können auch Blogs und Posts in den soziale Medien und Filterblasen dazu beitra-
gen, dass behauptete Verschwörungen als „Fakten“ betrachtet werden. 
→ Mehr dazu im Onlinekurs „Soziale Medien“.
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Ansprache an SuS

Die Trennung zwischen 
Tatsachen und Meinung 
kennzeichnet seriösen 
Journalismus. Hier han-
delt es sich um ein von 
uns ausgedachtes Bei-
spiel, in dem die Tren-
nung zwischen Bericht 
und Kommentar beson-
ders deutlich herausge-
stellt wird.

Beispiel Syrien-Konferenz im 
September 2019: Was ha�e 
diese Übereinkun� für Europa 
und uns in Deutschland zu be-
deuten?

Lehreinheit 4: Drei Hintergrundtexte aus dem 
Manual für Lehrkrä�e:

Trennung von Meinung und Nachricht

Die kategorische Trennung von Nachricht und Meinung stammt aus dem angelsächsischen 
Journalismus („Comment is free, but facts are sacred”).

Ihr zugrunde liegt die Auffassung, dass in einer Demokra�e sich die Menschen zuerst infor-
mieren und dann aufgrund dieses Wissens sich eine Meinung bilden (sollen).

Diese Grundsätze haben die Alliierten in Westdeutschland 1945 den Zeitungsverlegern in 
die Lizenzverträge geschrieben. Diese seien „reale Notwendigkeiten im heu�gen Deutsch-
land, wo Subjek�vität, Entstellungssucht und Sonderinteressen ständig nach Ausdrucks-
möglichkeiten suchen“, stand im „Wegweiser zu gutem Journalismus“ im April 1947. Sinn-
gleiches stand in den Rundfunkstaatsverträgen der ARD und des ZDF (heute: Medienstaats-
vertrag) und seit den 1960er Jahren auch im Pressekodex.

Meinungsformen im Journalismus

Im Journalismus haben sich verschiedene Meinungsformen herausgebildet. Neben dem 
Kommentar gibt es in vielen Zeitungen den prominent platzierten Leitar�kel (Hauptkom-
mentar), der auch die Haltung der Redak�on zum Thema bekannt gibt. Zudem gibt es den 
Hintergrundbericht, der das Ereignis in den Zusammenhang stellt (einordnet) und interpre-
�ert (bewertet). Er ist ein Mix aus Fakten und Deutungen und verlangt vom Verfasser pro-
fundes Fachwissen. 

Beispiele: Der Sportreporter kennt die Stärken und Schwächen der Fußballspieler. Der Ver-
kehrsexperte der Redak�on durchleuchtet den Trend zu autonom fahrenden Fahrzeugen 
usw. In der Bloggerwelt und bei den YouTubern werden o� Nachricht und Meinung ge-
mixt: Man findet etwas toll und sagt, warum man es toll findet. Ähnlich ist es bei vielen 
der beliebten Podcasts.

Mediale Meinungsbildung

Die Bundeszentrale für poli�sche Bildung (bpb) schreibt über Meinungsbildung:

„Die Verhinderung einer vorherrschenden Meinungsmacht ist ein Ziel demokra�scher Ge-
sellscha�en. Demokra�e setzt die freie individuelle Meinungsbildung und poli�sche Wil-
lensbildung aller Bürgerinnen und Bürger voraus. Meinungsbildung ist abhängig von den 
jeweiligen Wertvorstellungen, der Lebenslage, dem Wissen und den bisherigen Erfahrun-
gen der Menschen. Sie bilden sich eine Meinung darüber, wie die Gesellscha�, in der sie 
leben, aussehen sollte und welche poli�schen Entscheidungen sie gutheißen oder aber ab-
lehnen.“ 

Mehr dazu: h�ps://www.bpb.de/gesellscha�/medien-und-sport/medienpoli�k/172240/
meinungsbildung-und-kontrolle-der-medien?p=all (Abruf: 18.04.23)

https://www.bpb.de/gesellschaft/medien-und-sport/medienpolitik/172240/meinungsbildung-und-kontrolle-der-medien?p=all
https://www.bpb.de/gesellschaft/medien-und-sport/medienpolitik/172240/meinungsbildung-und-kontrolle-der-medien?p=all
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4. Thema: Bilder und Bildüberprüfung

Doch, das war so, ich hab‘ die Bilder ja gesehen!

Frage an die SuS

Wie kann man solche Irreführun-
gen merken? Antwort: Nicht immer, 
aber o� kommt man einer Fäl-
schung über die Quellensuche auf 
die Spur. Bei diesem Beispiel haben 
die Bla�macher gar keine Quelle
angegeben. Und das ist höchst ver-
däch�g, denn der Fotograf hat an 
seinem Bild ja ein Urheberrecht und 
müsste darum genannt werden. 
Hier half die sogenannte Bildrück-
wärtssuche mit der Suchmaschine.

Diskussion mit den SuS

„Bilder sagen mehr als tausend Wor-
te“, meint der Volksmund. S�mmt 
das? 
Ihre Besonderheit: Sie informieren, 
faszinieren und sprechen uns un-
mi�elbar an – ohne Sprache. Sie er-
reichen dies vor allem aus zwei Grün-
den: Sie scheinen ein Stück Realität 
abzubilden, Mo�o: Schau hin, so ist 
oder so war es! Und sie erzeugen 
Emo�onen, etwa so: Das begeistert 
mich! Das überrascht mich! Das finde 
ich eklig! → das Bild „macht etwas 
mit mir“.

An die SuS

In den Medien wird eher selten 
per Sinnestäuschung manipuliert, 
aber häufig durch die Bildwir-
kung. Die kann je nach Aus-
schni� ganz unterschiedlich aus-
fallen, wie dieses berühmte Bei-
spiel zeigt: Das Bild links stammt 
aus der BILD-Zeitung vom 
29.01.2001. Das Bild rechts zeigt 
das Originalfoto (es erschien Jah-
re zuvor im Magazin Focus).
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Lehreinheit 8: Drei Hintergrundtexte aus dem 
Manual für Lehrkrä�e:

So funk�oniert Deepfake

Mit Hilfe künstlicher Intelligenz werden Mimik, Körperhaltung, Körperbewegungen und 
auch das Sprechen (S�mme, Mimik, Mundbewegungen) von der So�ware analysiert.

Sobald die Analyseprogramme „gelernt“ haben, die Person möglichst perfekt zu simulieren, 
kann man die So�ware mit Aussagen und Bewegungen fü�ern, die diese Person niemals 
machen würde. Die meisten Betrachter werden die Simula�on nicht erkennen. Damit kön-
nen Fälschungen v. a. in Wahlkämpfen enorme Wirkungen erzeugen.

Im Herbst 2017 tauchten erstmals im großen S�l Deepfake-Videos auf Reddit auf. Die zuge-
hörige So�ware „FakeApp” hat sich seit Anfang 2018 unter privaten Nutzern rasant ver-
breitet. Mit ihr kann man zum Beispiel sich bewegende Gesichter in Videos austauschen.

Informierende Bilder benö�gen Text

Bilder (Fotos, Videos, Grafiken) in den News-Medien stehen nicht für sich allein, sie benö-
�gen Kontex�nforma�onen zum Wer, Was, Wann, Wo. Denn der Bildinhalt besteht nicht 
nur aus einer visuellen („wie“), sondern auch aus einer sachbezogenen Aussage („was“). 
Und diese ist auf sprachliche Angaben nach Maßgabe unserer Konven�onen (Orts-, Zeit-, 
Objekt- und Personenangaben) angewiesen. 

Bilder ohne Erklärtext mögen illustra�v sein; doch informa�v sind sie meist nicht, weil wir 
sie nicht sicher zuordnen können. 

Hier schließt sich der Kreis: Wie die jeder Informa�onskompetenz zugrunde liegenden Kon-
ven�onen und Sprachregeln funk�onieren, wurde in den Einheiten 1 und 2 ausführlich be-
handelt. Dieselben Regeln gelten – wenn es um Informa�onen geht – auch für Bilder.

Diese Zusammenfassung der Unterrichtseinheit „Bilder checken“ soll den kri�schen Um-
gang mit Bild- und Videobotscha�en hervorheben:

▶ Bilder sind wirkmäch�ger als Texte, weil die visuellen Reize auch Empfindungen we-
cken. Auch neigen Menschen dazu, Bilddarstellungen mehr Glaubwürdigkeit zuzuspre-
chen als Nachrichtentexten – ein Grund für Irreführungen. 

▶ Wir haben fünf Arten „falscher Bilder“ unterschieden: 1.) die Bildverfälschung durch 
technische Manipula�onen. 2.) Die gewollte Bildmanipula�on, 3.) Die Bildinszenie-
rung, indem die Objekte arrangiert werden. 4.) Die Bildlüge, indem das Bild nicht das 
zeigt, was die Nachricht behauptet und 5.) Die Bilderfindung, indem digital erzeugte 
Bilder oder Videos als reale Situa�onen oder Szenen ausgegeben werden. 

▶ Die Bildüberprüfung setzt voraus, dass das zu überprüfende Bild bereits publiziert und 
von einer der Suchmaschinen (als Bild-URL) gespeichert worden ist. 

▶ Fotos und Videos sind immer „bearbeitet“. Die Bildüberprüfung beginnt darum mit 
dem kri�schen Blick des Betrachters: Kann das so (gewesen) sein?

Ansprache an die SuS

Könnte es sein, dass der frühere US-Präsident Obama so schlimm über seinen Nachfolger, den Ex-Präsi-
denten Trump lästert? Angebracht wäre es vielleicht. Aber so etwas machte Obama dennoch nicht. 
→ Anklicken des Link (wenn Onlineverbindung)

Die So�ware produziert Obamas S�mme täuschend echt. Der Sprecher sagt Unsinn, die So�ware trans-
formiert es in Obamas S�mme. Die täuschend echte Simula�on natürlicher Bewegungen und Sprechakte 
nennt man „Deepfake“ – also eine �efgreifende Fälschung. Die ist schwer zu überprüfen, weil es im Inter-
net keine Originalszene gibt.



52

2. Teil

5352

3. Teil

53

Einblicke in die Praxis

Zum Abschluss dieser Broschüre wollen wir kein 
Fazit ziehen. Denn es geht – auch mit unserem Fit 
for news-Programm – um kaum mehr als die Flan-
kierung des Transforma�onsprozesses, der von der 
analogen in die digitale Mediengesellscha� führt. 
Wie umfassend und weitreichend dieser Prozess 
sein wird, haben zahlreiche Gremien und viele klu-
ge Köpfe schon vor zwei Jahrzehnten prognos�-
ziert. Auch unser Schulsystem blieb davon lange 
Zeit unberührt. Erst vor wenigen Jahren haben 
Bildungsministerien und Schulbehörden erkannt, 
dass sie diese Transforma�on nicht negieren, son-
dern erfassen und mitgestalten sollten. Wer weiß, 
ob und wann es zu dieser Umorien�erung auch in 
der Schulpraxis gekommen wäre, wenn nicht die 
Corona-Pandemie zahllose Schulen mit ihren Lehr-
krä�en dazu gezwungen hä�e, digitale Lehrmi�el 
und virtuelle Unterrichtsformen einzuführen.

Ein Anfang ist gemacht. Doch noch immer steckt 
die schulische Infrastruktur – trotz der enormen 
Inves��onen seit der Zeit der Pandemie – in einem 
noch stark ausbaubedür�igen Zustand. Wie wenig 
weit der Transforma�onsprozess in der Schulwelt 
vorangekommen ist, zeigt die periodisch durchge-
führte Befragung Jugendlicher zu ihrem Medien-
nutzungsverhalten (JIM). Zwar stand im Sommer 
2023 rund 58 Prozent der Haupt- und Realschüler 
sowie 67 Prozent der Gymnasiasten in ihren Schu-
len ein Internetzugang zur Verfügung. Doch nur für 
rund ein Dri�el gibt es in den Klassenräumen in-
zwischen auch Whiteboards, für ein Fün�el Smart-
boards wie auch Zugang zur Schulcloud. Und nur 
jeder dri�e Realschüler hat im Unterricht Zugriff 
auf ein Tablet, jeder fün�e auf einen Laptop. Er-
staunlich auch, dass unter den Haupt- und Real-
schülern nur 26 Prozent ihre Smartphones nutzen 
dürfen.  Unter den Gymnasiasten sind es immerhin 
39 Prozent. Auch Tablet oder Laptop oder Compu-
ter können die meisten Gymnasiasten im Unter-
richt benutzen, in den anderen Schultypen sind es 
deutlich weniger.11 Natürlich sind dies Durch-
schni�swerte für ganz Deutschland, von denen 

viele Schulen in einzelnen Bundesländern deutlich 
abweichen mögen. 

Dieser flüch�ge Blick auf die digitale Infrastruktur 
in den Schulen Deutschlands im Jahr 2023 führt uns 
vor Augen, wo der Engpass liegt. Denn für Schüle-
rinnen und Schüler ist und bleibt der Erwerb von 
Informa�onskompetenz an die digitale Aussta�ung 
ihrer Schulen gebunden. Hinzu kommt noch dies: 
Die sehr zurückhaltende Verwendung des Smart-
phones als Lernbegleiter im Unterricht lässt vermu-
ten, dass unter den Lehrkrä�en noch große Vorbe-
halte gegenüber den Mobiles und digital gestützten 
Unterrichtsformen fortbestehen. Diese Zurückhal-
tung könnte erklären, warum auch klug program-
mierte und über Mobiles nutzbare Lern-Apps in 
vielen Schulen nicht erwünscht, vermutlich noch 
nicht entdeckt oder erprobt worden sind. 

Keine Frage, die von der Kultusministerkonferenz 
2016 prognos�zierte „Bildung in der digitalen Welt“ 
bleibt eine aussichtsreiche Perspek�ve, zu deren 
Verwirklichung noch viel unternommen werden 
muss. Nicht nur auf der Ebene der digitalen Infra-
strukturen in den Schulen, sondern auch durch die 
Aneignung entsprechender IT-Kompetenzen, um die 
Kinder und Jugendlichen an die digitalen Lernmedi-
en heranzuführen und mul�modale wie auch hybri-
de Unterrichtsformen zu veralltäglichen. 

Solange noch in vielen Schulen der tradierte Prä-
senzunterricht mit analogen Lehrmi�eln gang und 
gäbe ist, muss das Kunststück vollbracht werden, 
Informa�onskompetenzen, die sich auf die Online-
medienwelt beziehen, analog zu vermi�eln. Wir 
hoffen, dass in dieser Hinsicht unser analoges Lehr-
programm nicht wie eine Lu�gitarre verstanden und 
nur zum Spaß eingesetzt wird. Wo aber die Zukun� 
der Onlinemedienwelt schon begonnen hat, dort 
sind unsere digitalen Selbstlernkurse der Wegbe-
gleiter. Indem beide Programme auf hybrides Un-
terrichten ausgelegt sind, veranschaulicht das Fit 
for news-Programm, wohin die Reise geht. �

11  Vgl. Medienpädagogischer Forschungsdienst Südwest: JIM-Studie 2023, S. 57-59
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Quelle: FabLab Zürich (h�ps://zurich.fablab.ch/home/digitale-werksta�/)

„Medienkompetente junge Leute informieren 
sich umfassender, beteiligen sich deutlich mehr 
am poli�schen Gespräch und nutzen häufiger 
glaubwürdige Quellen als die 
kompetenzschwachen.“  (Seite19)

https://zurich.fablab.ch/home/digitale-werkstatt/
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